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Deutsche Demokratische Republik 

Deutsche Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

NACDRICDTENBLATT FUR DEN 

DEUTSCHEN PFLA1\IZENSCDUTZDIE1\IS1, 
Neue Folge · Jahrgang 24 · Der ganzen Reihe 50. Jahrgang Heft 7 • 1970 

Biologische Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

Berichte aus der Festveranstaltung anlä.fJlich der 20. Wiederkehr der Neugründung 

der Biologischen Zentralanstalt- Berlin in der Deutschen Demokratischen Republik 

1. Rückblick und Ausblick auf die Entwicklung
der Pflanzenschutzforschung in der Biologi­

schen Zentralanstalt Berlin der DAL zu Berlin

In diesen Tagen vor 20 Jahren richteten einige Wis­
senschaftler in einem ihnen von dem damals neu­
gegründeten zuständigen Ministerium der Regierung 
der DDR zugewiesenen Gebäude in der jetzigen 
Philipp-Müller-Allee in Kleinmachnow ihre Arbeits, 
plätze ein. Diese Wissenschaftler waren im Bewu(Jtsein 
ihrer Verantwortung für die ihnen übertragenen Auf­
gaben aus ihrer früheren Arbeitsstätte in Berlin-Dah­
lem ausgeschieden, nachdem ihnen die Fortführung 
ihrer Arbeiten durch Willkürakte unmöglich gemacht 
worden war. Aus entsprechenden Vorgängen auf der 
Ebene der gro{Jen Politik ergab sich zur gleichen Zeit 
damals zwangsläufig die Geburtsstunde der DDR, deren 
20jähriges Bestehen, Wachsen und Werden zum ersten 
sozialistischen Staat deutscher Nation, zu einem immer 
mehr geachteten und wirtschaftlich erstarkenden Mit­
glied der sozialistischen Völkerfamilie wir erst vor 
wenigen Wochen gemeinsam gefeiert haben. Diese 
innere Verbindung des Ursprungs und die Gleichzeitig­
keit der Entwicklung unserer Forschungsstätte mit der 
der Deutschen Demokratischen Republik verpflichten 
uns an diesem Tage unserer Festveranstaltung, aus den 
eigenen Erlebnissen immer wieder die Einheit der 
fachlichen und politisch-ideologischen Aufgabenstellung 
zu erkennen, der Lehren der Geschichte ständig ein­
gedenk zu sein, den Ereignissen der Gegenwart grö(Jte 
Aufmerksamkeit zu schenken und der friedlichen Ge­
staltung der Zukunft innerhalb der sozialistischen Völ­
kergemeinschaft mit allen Kräften zu dienen. In einer 
wissenschaftlichen Tagung am 16. Dezember 1959, da­
mals noch vor einem kleineren Kreis vön Gästen und 
Institutsangehörigen, habe ich Näheres über die Ereig­
nisse vor 20 Jahren und über die schwierigen Jugend­
jahre unseres Instituts bis zu seinem 10. Geburtstag 

1) Wiss. Tagung anläfllich des zehnjährigen Bestehens der Biologischen 
Zentralanstalt Berlin der DAL zu Berlin am 16. Dez. 1959 in Klein­
machnow. Tag.-Ber. Nr. 29 der DAL, 1960 

referiert und einen Rechenschaftsbericht über die wis­
senschaftlichen Ergebnisse unserer damaligen Abteilun­
gen erstattet, der in einem Tagungsbericht der Akade­
mie1) ein:rusehen ist. Es ist verständlich, da{J ich heute 
an diesen Tag vor 10 Jahren anknüpfe und die Ent­
wicklung des Instituts auf dem Weg zu einer sozialisti­
schen Forschungsstätte in den Mittelpunkt meiner Aus­
führungen stelle. Dabei verbietet mir die Fülle der er­
zielten Arbeitsergebnisse in diesen Jahren' auf mehr 
einzugehen, als den gro{Jen Rahmen des Erreichten an­
zudeuten, die notwendigen Strukturwandlungen und 
Konzentrationsbewegungen der Forschung zu begrün­
den, die internationalen Verpflichtungen des Instituts 
aufzuzeigen und die Entwicklung der kollektiven Zu­
sammenarbeit im Institut darzulegen. 

1.1. Die Entwicklung der personellen Kapazität 

Aus dem Stamm der 3 Wissenschaftler, die im Herbst 
1949 in Kleinmachnow fnit einem Minimum an Aus­
rüstung, aber dem festen Willen zu zielstrebiger Arbeit 
mit einigen technischen Assistenten und Verwaltungs­
kräften ihre Tätigkeit aufnahmen, waren ein Jahr spä­
ter bereits 9 Wissenschaftler, 17 technische Kräfte und 
28 sonstige Kader geworden. Bei Übernahme des Insti­
tuts durch die 1951 gegründete Deutsche Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin waren be­
reits 14 Hochschulkader tätig und nach lOjähriger Ent­
wicklung war 1960 der Stellenplan auf 29 Wissenschaft­
ler angestiegen. Dabei ist der Kaderbestand der von 
1953 bis 1960 zeitweilig dem Institut angegliederten 
Zweigstellen aus dem Bestand der früheren 5 Pflanzen­
schutzämter in Rostock, Potsdam, Halle, Erfurt und 
Dresden nicht eingerechnet. Mit der Neugründung von 
Pflanzenschutzämtern in allen Bezirken war 1960 diese 
auf Initiative der BZA erfolgte zwischenzeitliche Ent­
wicklung sachlich gerechtfertigt und abgeschlossen. Seit­
dem verbindet das Institut mit den Pflanzenschutz­
ämtern bei den RLN der Bezirke eine enge und freund­
schaftliche Zusammenarbeit auf vielen Gebieten, die 
durch den 1968 abgeschlossenen Kooperationsvertrag 
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und Gründung eines Kooperationsrates eine erneute 
Vertiefung erfahren hat. Als 1964 dem Institut die 
3 mit Aufgaben des Vogelschutzes betrauten DAL-Ein­
richtungen in Seebach, Neschwitz und Steckby ange­
schlossen wurden, erweiterte sich der Bestand an Wis­
senschaftlern erneut um 5 Kader. Mit der Übernahme 
einer AufJenstelle für Fragen der Flugbra�dbekämp­
fung in Dresden 1966 und der Gründung eines Stütz­
punktes in Schafstädt für organisatorische, technolo­
gische und ökonomische Fragen, die in Zusammenhang 
mit der Einrichtung von ACZ und der Eingliederung 
der Aufgaben des Pflanzenschutzes in die Brigadearbeit 
der kooperierenden Betriebe der sozialistischen Land­
wirtschaft zu lösen waren, war der Kaderbestand Ende 
1969 auf 49 Wissenschaftler angestiegen. Aus diesem 
Bestand werden mit dem 1.1.1970 allerdings die 
Zweigstellen in Neschwitz und Steckby anderen Ein­
richtungen der DAL zugeordnet werden, so dafJ der 
Ausgangspunkt für das neue Jahrzehit 46 Wissen­
schaftler sein werden. Die Gesamtzahl der Mitarbeiter 
des Instituts betrug 1951 86, 10 Jahre nach der Neu­
gründung 156 und 1969 213. Dabei hat sich das Ver­
hältnis der Hochschulkader zu Fachschulkadern, das 
1951 bei 1 : 2 lag, bis 1969 auf 1 : 1,3 verschoben. Die 
ausgewiesene Entwicklung der personellen Kapazitäten 
ist beachtlich, wird aber bei der zunehmenden Bedeu­
tung der Wissenschaft als Produktivkraft, in der auch 
der Pflanzenschutzforschung grofJe Aufgaben gestellt 
sind, noch beträchtlich fortschreiten müssen, wenn die 
gestellten Ziele erreicht werden sollen. 

1.2. Die Entwicklung der räumlichen und materiellen 
Kapazität 

Bereits am Ende des ersten Jahrzehnts der Instituts­
entwicklung mufJte festgestellt werden, dafJ die räum­
liche Erweiterung und die Ausrüstung der Labora­
torien mit wissenschaftlichen Geräten und Appa­
raturen gegenüber der personellen Entwicklung des 
Instituts nicht alle Wünsche erfüllt hat. Dieses MifJver­
hältnis hat sich in den letzten 10 Jahren nicht wesent­
lich verändert. Gegenüber dem .1. Jahrzehnt der Insti­
tutsentwicklung ist die Summe der Investmittel von 
etwa 2 Mill. M im zweiten Jahrzehnt mit 3,2 Mill. M 
bis 1969 angestiegen. AufJer dem BauabschlufJ eines 
Laborgebäudes für chemisch-toxikologische Forschun­
gen und eines Pavillongebäudes für Mehrzwecknut­
zung, dem Bau einiger Versuchsräume für die PSM­
Prüfung und dem langwierigen Bau eines zentralen 
Heizhauses zur Abstellung von unerträglichen Belastun­
gen des Bedienungspersonals hat sich der Bau eines 
dringend benötigten neuen Laborgebäudes immer wie­
der verzögert. Zur Sicherstellung seiner Arbeitsfähig­
keit bei der Lösung der Schwerpunktaufgaben ist das 
Institut daher auf den Erwerb einiger Baulichkeiten ·an­
gewiesen, die sich aus der Hinterlassenschaft des be­
nachbarten Autobahnbaus anbieten und für verschie­
dene Zwecke nutzbar zu machen sind. AufJerdem wird 
das Institut Mitte 1970 auch die Räumlichkeiten seiner 
Keimzelle in der Philipp-Müller-Allee zum gröfJten 
Teil wieder übernehmen können, die zwischenzeitlich 
vom Institut für Mineraldüngung der DAL benutzt 
worden waren. Auch die Ausrüstung der wissenschaft­
lichen Abteilungen ist bis heute noch nicht vollwertig 
und begründet mit die vorrangige Ausrichtung der 
Institutskollektive auf Gebiete der angewandten For­
schung mit starker Betonung der Versuchsarbeiten in 
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der Praxis sowie die grofJe und weitgestreute Zahl von 
Nachauftragnehmern nach der Beauftragung des Insti­
tuts mit Leitaufgaben auf bestimmten Schwerpunkt­
gebieten. 

1.3. Die Entwicklung des Institutsprofils und der 
inneren Struktur als Komplexinstitut für Pflan­
zenschutz 

Der Rahmen der Institutsaufgaben ist seit 1953 durch 
das Gesetz zum Schutze der Kultur- und Nutzpflanzen 
vorgegeben. Nach einer Koordinierung der Arbeiten 
mit den Schwesterinstituten in der DAL, zu denen 
aufJer dem Institut für Phytopathologie in Aschersleben 
zunächst au.eh noch die Institute bzw. Forschungsstellen 
in Naumburg, Mühlhausen und Seebach gehörten, trat 
als frühe Schwerpunktaufgabe in Zusammenhang mit 
den Dienstaufgaben der Pflanzenschutzmittelprüfung 
der Forschungskomplex zur Entwicklung von chemi­
schen Bekämpfungsverfahren gegen Schaderreger der 
landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kulturen in den 
Mittelpunkt der Institutsarbeit. Daneben arbeiteten 
Mitte der 50er Jahre die Abteilungen 'für Meldedienst 
und Prognose, für landwirtschaftliche Botanik und 
landwirtschaftliche Zoologie und eine kleine Abteilung 
für pflanzliche Virusforschung, die 1958 aber ihre 
Tätigkeit einstellte. Im Zuge der sich verstärkenden 
Ansprüche an den Ausbau des Warndienstes und der 
Untersuchungen an Objekten der Pflanzenquarantäne 
sowie mit dem ·Bekanntwerden einiger ungünstiger 
Nebenwirkungen im Gefolge eines intensivierten chemi­
schen Pflanzenschutzes, der sich der modernen orga­
nisch-synthetischen Wirkstoffe in der Unkraut- und 
Krankheits-, besonders aber in der Schädlingsbekämp­
fung bediente, wurden 1958 aus der Äbteilung für 
Meldedienst und Prognose die Abteilung für Prognose­
und Quarantäneforschung und anstelle der Abteilung 
für Virusforschung die Abteilung für physiologisch­
toxikologische Forschung begründet. Im Verlaufe der 
beginnenden Konzentration der Forschung auf Schwer­
punktaufgaben wurde die BZA 1962 Leitinstitut für 
Pfümzenschutz und mit den Komplexaufgaben Quaran­
täneforschung, Pflanzenschutzmittelforschung, Unkraut­
bekämpfung, Prognoseforschung und Toxikologie von 
PSM beauftragt. Von 1965 ab wurde auch die Abtei­
lungsstruktur des Instituts diesen Komplexaufgaben 
angeglichen. Dabei wurden die Pflanzenschutztechnik 
und das Fl'ilgzeugwesen, das mehr und mehr als be­
deutender Faktor für die Ausbringungsverfahren der 
chemischen Hilfsmittel des Pflanzenschutzes hervortrat, 
von der Abteilung für Pflanzenschutzmittelforschung 
mit wahrgenommen. Mit dem Übergang zur wirtschaft­
lichen Rechnungsführung 1968 wurde die Gesamtarbeit 
des Instituts auf die Entwicklung von wirkungssicheren, 
gezielten und rationellen V erfahren zur Anwendung der 
Hilfsmittel des Pflanzenschutzes im Sinne integrierter 
BekämpfungsmafJnahmen gegen wirtschaftlich wichtige 
Schaderreger ausgerichtet, wozu schon von 1964 an 
Vorarbeiten geleistet worden waren. Dazu wurden die 
Abteilungen für Verfahrenstechnik und Pflanzenschutz­
Ökonomik neu gegründet, denen die Arbeitsgruppen 
im Stützpunkt Schafstädt eingegliedert sind. Durch die 
Einrichtung der Quarantänedirektion des Staatlichen 
Pflanzenquarantänedienstes der DDR in Potsdam wurde 
die Abteilung für Quarantäneforschung 1969 im In­
stitut aufgelöst. Die neue Funktion des Instituts als 
Hauptauftragnehmer für den genannten Forschungs-



komplex machte mit Wirkung vom 1. 1. 1969 im 
Zuge der fortschreitenden Konzentration der For­
schungsarbeiten und zur Rationalisierung der Leitungs­
tätigkeit eine erneute Umgruppierung einiger Abtei­
lungen notwendig. Davon wurde besonders die Abtei­
lung für Pflanzenschutzmittelforschung betroffen, die 
ihre Aufgaben auf die 2 neuen Abteilungen „Pflanzen­
pathogene Mykosen" und „Integrierte Schädlings­
bekämpfung" sowie die bereits vorhandene Abteilung 
„Unkrautforschung" übertrug und die Koordinierung 
der Aufgaben der Pflanzenschutzmittelprüfung einer 
besonderen Arbeitsgruppe zuordnete. Zusätzlich wur­
den die Arbeitsgruppen Wissenschaftsorganisation, Bio­
metrie und Rechenwesen und die Informationsstelle 
gegründet, deren Zusammenführung zu einer zentralen 
Abteilung für Wissenschaftsorganisation für die Zu­
kunft in Aussicht genommen ist. Als Dienstaufgaben 
werden auger der staatlichen Prüfung von Pflanzen­
schutzmitteln und Pflanzenschutzmaschinen auf Grund 
der 9. Durchführungsbestimmung zum Gesetz zum 
Schutze der Kultur- und Nutzpflanzen von 1953 von 
2 Arbeitsgruppen des Instituts noch Prüfungen der 
Resistenzeigenschaften an Neuzüchtungen von Kultur­
pflanzen gegen wichtige Krankheitserreger und Schäd­
linge im Auftrage der Zentralstelle für Sortenwesen 
sowie Entwicklungsarbeiten zur Prüfungsmethodik 
durchgeführt. 

1.4. Die internationalen Verbindungen 

Gegenstand früher Kontakte zu Instituten in der 
UdSSR und anderen befreundeten Ländern waren zu­
nächst die Objekte der Pflanzenquarantäne, die durch 
den sich immer mehr verstärkenden Handelsverkehr 
nach dem 2. Weltkrieg zwangsläufig zunächst allseitig 
im Mittelpunkt des Interesses standen. Daraus ergaben 
sich von 1951 an auf Grund der Beschlüsse der Inter­
nationalen Konferenzen für Pflanzenquarantäne und 
Pflanzenschutz, deren letzte 1960 in Bukarest stattfand, 
sowohl ein intensiver Austausch von Informationen als 
auch zugunsten aller an den Konferenzen beteiligten 
Staaten Vereinbarungen über wissenschaftliche Unter­
suchungen, die sich auf unserer Seite besonders auf den 
Kartoffelkäfer, den Kartoffelnematoden, die Kartoffel­
motte, den Kartoffelkrebs und Schädlinge der Lager­
wirtschaft bezogen und die Sicherung aller Ma.(inahmen 
gegen die Ausbreitung und Verschleppung dieser Schad­
erreger zum Ziel hatten. Nach Abschlu.(i des Berliner 
Abkommens 1956 kamen auf Beschlu.(i der Koordinie­
rungskonferenzen Aufgaben zum Herbizideinsatz, zur 
Methodik des Warndienstes und der Vorhersage von 
Massenvermehrungen von Schaderregern sowie auf 
Initiative unseres Instituts gemeinsame Forschungen 
zur Toxikologie von Pflanzenschutzmitteln hinzu, die 
auch heute noch laufen. Als von 1961 an die Arbeit der 
früheren Internationalen Pflanzenschutzkonferenzen auf 
die Ständige Kommission für Landwirtschaft des RGW 
überging und mit dem Sitz in Budapest eine Ständige 
Arbeitsgruppe für Pflanzenschutz gegründet wurde, 
übertrug die staatliche Leitung die Verantwortung für 
die Wahrnehmung aller Pflichten in diesem Zusammen­
hang unserem Institut. Auch hier standen Aufgaben 
der ständigen Verbesserung und Rationalisierung der 
Pflanzenquarantäne im grenzüberschreitenden Handels­
verkehr, die Verbesserung der Bekämpfungstechnik 
gegen wirtschaftlich wichtige Schaderreger sowie die 
Vermeidung unerwünschter Folgen von chemischen 

Ma.(inahmen auf die Umwelt im Vordergrund, zu denen 
als neue Aufgabe die Einrichtung internationaler Prü­
fungen von Pflanzenschutzmitteln aus den Entwicklun­
gen der beteiligten Länder hinzukam. 1962 übertrug 
der Minister für Landwirtschaft, Erfassung und Forst­
wirtschaft der BZA auch die Wahrnehmung aller staat­
lichen Pflichten auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes 
in internationalem Rahmen, deren Grundlage die 
staatlichen zwei- und mehrseitigen Abkommen über die 
Zusammenarbeit mit anderen Ländern auf dem Gebiete 
des Pflanzenschutzes und der Pflanzenquarantäne bil­
den. Dabei sind gegenseitige Informationen über Auf­
treten und Verbreitung gefährlicher Schaderreger und 
über die zu ihrer Bekämpfung getroffenen Ma.(inahmen, 
Vereinbarungen über den Austausch gesetzlicher Be­
stimmungen, über gegenseitige Hilfeleistung, zur Zu­
sammenarbeit der Institute und andere Belange die 
pflichtgemä.(ien Aufgaben. In diesem Rahmen haben sich 
Mitarbeiter des Instituts an der Bekämpfung der Ge­
treidewanzenkalamität in der VR Bulgarien erfolgreich 
beteiligt und ebenso sind die ersten vergleichenden 
Gemeinschaftsarbeiten mit der Ungarischen VR und der 
CSSR zur Sensibilitätsveränderung des Kartoffelkäfers 
gegen insektizide Wirkstoffe in Angriff genommen 
worden. Ein weiterer Komplex kooperativer Aufgaben 
hatte sich für die BZA auf Veranlassung des damaligen 
Staatssekretariats für Forschung und Technik im Rah­
men der Ständigen Kommission für die Koordinierung 
der Forschungen auf dem Gebiet der Landwirtschaft im 
Schwerpunktkomplex „Chemisierung" 1964 ergeben. 
Seitdem hat das Institut die Federführung für die Bei­
träge der DDR zu den 3 Themenkreisen zum Wir­
kungsmechanismus und Metabolismus von Herbiziden, 
Fungiziden und Insektiziden sowie zum Themenkreis 
,,Hygienisch-toxikologische Untersuchungen an PSM­
Rückständen" inne, von denen die 3 erstgenannten The­
men in die Verantwortung eines Forschungskomplexes 
beim Ministerium für Wissenschaft und Technik über­
gehen werden. Auch auf dem Gebiet der internationalen 
Planung der Entwicklung und Produktion von Pflanzen­
schutzmitteln und Pflanzenschutzmaschinen im Rahmen 
der zuständigen RGW-Kommissionen arbeitet das Insti­
tut mit und vertritt die Forderungen der Landwirt­
schaft. Nachdem durch die Vereinbarungen der DAL 
mit der W. !.-Lenin-Akademie der Landwirtschaftswis­
senschaften in Moskau zur Vertiefung der Zusammen­
arbeit eine neue Aera der Kooperation mit der UdSSR 
begonnen hat, wurden vom Institut Verhandlungen mit 
dem D. A.-Prjanischnikov-Institut für. Düngung und 
Bodenkunde in Moskau zur vertraglichen Zusammen­
arbeit auf speziellen Gebieten der chemischen Unkraut­
bekämpfung geführt, die durch ein Protokoll für die 
nächsten Jahre feste Abmachungen ergeben haben. Wir 
hoffen, mit dem Allunionsinstitut für Pflanzenschutz in 
Leningrad, mit dem seit langem Kontakte bestehen, 
ähnliche vertragliche Bindungen für die Zusammen­
arbeit auf dem komplexen Gebiet des integrierten 
Pflanzenschutzes zu erreichen, zu dem auch mit dem 
Institut für Pflanzenschutz der Ungarischen Volksrepu­
blik in Budapest eine vertragliche Zusammenarbeit an­
gestrebt wird. 

In diesem Rahmen wurden in den Jahren von 1959 
bis 1969 von Wissenschaftlern des Instituts in der 
UdSSR und den befreundeten sozialistischen Ländern 
66 Kongresse, Tagungen und Symposien besucht, die 
sich auf die Arbeitsgebiete des Instituts bezogen. Da-
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von wurden 12 Veranstaltungen in der UdSSR, 4 in der 
Volksrepublik Polen, 17 in der CSSR, 19 in der Unga­
rischen Volksrepublik, 4 in der Sozialistischen Republik 
Rumänien und 10 in der Volksrepublik Bulgarien 
durchgeführt. In der DDR wurden mit ausschlie.fJlicher 
Beteiligung von Wissenschaftlern der befreundeten 
Staaten weitere 8 Tagungen ausgerichtet. Von diesen 
insgesamt 74 Tagungen vollzogen sich 19 .auf Grund 
der Beschlüsse der Koordinierungskonferenzen unter 
Ausrichtung auf Fragen der Toxikologie von Pflanzen­
schutzmitteln, der Methodik von Herbizidversuchen 
und der chemischen Unkrautbekämpfung sowie der 
Methodik des Warndienstes und der Prognosemöglich­
keiten von Massenvermehrungen verschiedener Schad­
erreger. Weitaus die grö.fJte Gruppe internationaler 
Veranstaltungen lief im Rahmen der Zusammenarbeit 
in den Ständigen Kommissionen und Arbeitsgruppen 
des RGW. 41 der 74 internationalen Symposien und 
Beratungen, an denen Vertreter des Instituts maflgeb­
lich beteiligt waren, waren Veranstaltungen in diesem 
Rahmen. 23 Veranstaltungen in der UdSSR und ande­
ren sozialistischen Staaten, an denen Mitarbeiter des 
Instituts teilnehmen konnten, waren grofle Kongresse 
und Tagungen qefreundeter Institute, deren Thematik 
die Forschungsaufgaben des Instituts berührte. Auch 
Studienreisen hatten in 34 Fällen befreundete Institute 
in der UdSSR und den übrigen sozialistischen Staaten 
zum Ziel. Sie führten zur Anknüpfung und Vertiefung 
gemeinsamer Arbeiten, zum Austausch von Erfahrun­
gen, der Gewinnung vielfacher Erkenntnisse besonders 
auf methodologischem Gebiet sowie der Begründung 
wertvoller menschlicher Kontakte. 

Auch auflerhalb des genannten Rahmens hatten Mit­
arbeiter des Instituts Gelegenheit, an einigen wichtigen 
Tagungen und Symposien in verschiedenen Ländern 
teilzunehmen. Von 1959 bis 1961 konnten in der Bun­
desrepublik, England und Österreich 14 Veranstaltun­
gen beschickt werden. Von diesen waren die Symposien 
des EWRC, dem das Institut seit 1959 als gleichberech­
tigte Vertretung der DDR angehört, und einige Ar­
beitstagungen der EPPO, zu der der Direktor des 
Instituts auf ministerielle Weisung zur Wahrnehmung 
der Interessen an den Objekten der Pflanzenquaran­
täne Kontakte zu unterhalten hat, von besonderem 
Wert. In diese Zeit fällt auch die Beteiligung des Insti­
tutsdirektors an einer Delegation von Agrarwissen­
schaftlern zum Besuch der Landwirtschaftlichen Welt­
ausstellung in Neu-Delhi, zu der das Institut für den 
Pavillon der DDR Exponate beigesteuert hatte. 

Seitdem die DDR zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen 
Sicherheit und politischen Integrität gezwungen war, 
die wissenschaftlichen Kontakte mit Ländern des kapi­
talistischen Wirtschaftsgebietes auf solche Fälle zu be­
schränken, die einen wesentlichen Nutzen für die DDR 
erwarten lie.fJen und die volle Anerkennung der DDR 
durch die Veranstalter gewährleisteten, konnten nur 
einige Veranstaltungen in westeuropäischen Ländern 
noch besucht werden. Darunter fallen die EWRC­
Tagungen in Lissabon, Wien und 1969 in Paris, eine 
Tagung der Agrarluftfahrt in Wageningen, die 2. Inter­
nationale. Tagung des C.I.A. in Neapel, die Pflanzen­
schutztagung der Biologischen Bundesanstalt in Wies­
baden, die 6. Internationale Pflanzenschutzkonferenz in 
Wien und die 9. Britische Konferenz für Unkraut­
bekämpfung in Brighton. 

136 

Grö.fJere Tagungen in nationalem und internatio­
nalem Rahmen wurden von der Biologischen Zentral­
anstalt auflerdem, meist unter Beteiligung befreundeter 
Institutionen, ausgerichtet: 

1959 zur Biologie und Bekämpfung von Unkräu­
tern (Kleinmachnow), 

1962 zum EinflufJ von Umweltfaktoren auf die 
Wirkung von Pflanzenschutzmitteln 
(Magdeburg),· 

1965 im Rahmen des Wissenschaftlichen Kon­
gresses anlä(Jlich der Jubiläumsmesse als 
Sektionstagung „Chemie in der Landwirt­
schaft" (Leipzig), 

1_966 zu aktuellen Problemen des praktischen 
Pflanzenschutzes (Magdeburg), 

1967 mit gleicher Thematik zu Ehren des 50. Jah­
restages ·der Gro(Jen Sozialistischen Okto­
berrevolution (Gera), 

1968 mit gleicher Thematik (Frankfurt/Oder) und 
1969 zu den Problemen des integrierten Pflan­

zenschutzes in der industriemäfligen Pro­
duktion aus Anla.fJ der 550-Jahrfeier der 
Universität Rostock (Rostock). 

Die jährliche Durchführung wissenschaftlicher Ta­
gungen mit den Pflanzensch.utzämtern bei den RLN 'der 
Bezirke hat das Institut seit 1967 zu einer Pflichtauf­
gabe gemacht, die nach der Zielsetzung der Koopera­
tionsvereinbarung der schnellen Einführung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts auf dem Gebiet 
des Pflanzenschutzes und der Pflanzenquarantäne die­
nen soll. Während aller Jahre beteiligten sich die Mit­
arbeiter des Instituts auch an den Oualifizierungslehr­
gängen der Pflanzenschutzämter für die Kader des 
Pflanzenschutzdienstes in den Bezirken und Kreisen so­
wie an einschlägigen Veranstaltungen der DAG und 
der Biologischen Gesellschaft in der DDR. Die zahl­
reichen Arbeitstagungen der früheren Komplexthemen­
kollektive und der derzeitigen Forschungskollektive 
im Rahmen der Hauptaufgaben der Schwerpunkt­
thematik, der sozialistischen und anderen AG des 
Instituts und des Kooperationsrates sowie die Lehrver­
pflichtungen an der Humboldt-Universität, an denen 
bis 1964 der Direktor als Professor mit Lehrstuhl, als 
Lehrbeauftragte für das Fachgebiet Pflanzenschutz im 
Fernstudium bis 1963 Prof. Dr. habil. M. SCHMIDT, 
seit 1964 in dessen Nachfolge Dr. RAMSON, für das 
Fach Angewandte Entomologie Dr. habil. J. NOLL bis 
1964, ab 1967 für das Fach „Agrochemische Toxikolo­
gde" Dr. habil. E. HEINISCH an mehreren Univer!S'itä­
ten beteiligt waren, können nur am Rande mit erwähnt 
werden. 

1.5. Die wissenschaftlichen Ergebnisse der Instituts­
arbeit 

Das Institut hat seine wissenschaftliche Tätigkeit in 
der Akademie mit 9 FÖrschungsthemen begonnen. 1959 
konnte bereits über den AbschlufJ von 22 Forschungs­
und 16 Überleitungsthemen berichtet werden, an denen 
allerdings auch die damaligen Zweigstellen beteiligt 
waren. Zu diesen sind noch weitere 8 mit verspätetem 
Abschlu.fJ zu ergänzen. Ihre Thematik läflt deutlich eine 
weite Streuung über die verschiedensten Kulturen der 
Pflanzenproduktion erkennen, die Zierpflanzen, Heil­
und Gewürzpflanzen und Forstkulturen mit umfa.fJt. 
Eine Konzentration auf Schwerpunkte ist noch nicht 
sichtbar,' obwohl es sich in allen Fällen um Themen 



handelte, die sich aus Anforderungen der Praxis oder 
den Erfordernissen einer gezielten Entwicklung von 
Pflanzenschutzverfahren ergeben hatten. Wollte man 
ihre Zielsetzungen in die heutige Hauptaufgabenstruk­
tur einordnen, so gehören von den 38 Abschlu.f3berichten 
29 zur Biologie und Bekämpfung tierischer Schädlinge; 
5 betreffen Mykosen, 4 die Verfahrenstechnik, 3 che­
misch-analytische Fragen und 2 die chemische Unkraut­
bekämpfung. 2 Themen beziehen sich auf Fragen der 
Viruspathologie und 1 Thema auf eine Mangelkrank­
heit und liegen damit au.f3erhalb des heutigen Instituts­
profils. 

Im 2. Jahrzehnt der Institutsentwicklung von 1959 
bis 1968 sind von den Mitarbeitern des Instituts 
125 Themen bearbeitet und erfolgreich abgeschlossen 
worden, zusätzlich 8 Themen innerhalb einer zusätz­
lichen Vertragsforschung. Ihre Einordnung in die 
Hauptaufgabenstruktur der jüngsten Zeit zeigt ein er­
heblich verändertes Verhältnis gegenüber den Themen 
des ersten Jahrzehntes. Von den 133 Themen sind 50 
auf tierische Schädlinge ausgerichtet, 23 auf Mykosen 
und 9 auf die Unkrautbekämpfung. 26 Themen bezie­
hen sich auf toxikologische Fragen, 23 auf Arbeiten der 
Verfahrenstechnik und 2 auf ökonomische Belange. Ob­
wohl die Artenzahl tierischer Schädlinge das Über­
gewicht der einschlägigen Forschungsthemen rechtfer­
tigt, wird in der relativ geringen Zahl, abgeschlossener 
Forschungsarbeiten im Bereich der Unkrautbekämpfung 
doch ein MifJverhältnis offenbar, das durch Zuführung 
von Kadern ausgeglichen werden mu.f3. Die geringe 
Zahl ökonomisch ausgerichteter Themen ist nicht ver­
gleichbar, da die darauf ausgerichtete Abteilung ihre 
Arbeit erst 1968 aufgenommen hat und ökonomische 
Untersuchungen im Pflanzenschutz durch die Zahl und 
Variabilität der die Ereignisse beeinflussenden Fak­
toren sehr kompliziert und erst nach langjähriger 
Arbeit aussagekräftig sind. 

In 1,6 Fällen dienten die Forschungsthemen als 
Grundlage für Dissertationen, in der gleichen Zeit von 
1959 bis 1968 auch für 4 Habilitationen von Mitarbei­
tern des Institutes. Von allen Mitarbeitern wurden in 
diesen Jahren 326 wissenschaftliche Arbeiten und 
290 wissenschaftlich-allgemeinverständliche veröffent­
licht. In diesem Zusammenhang sind auch die Publika­
tionsorgane zu nennen, die durch das Institut heraus,ge­
geben und redaktionell geleitet werden: das bereits seit 
1947 in neuer Folge jährlich in 12 Heften erscheinende 
,,Nachrichtenblatt für den Deutschen Pflanzenschutz­
dienst", dessen Hefte ab 1967 mit einem neuen bebil­
derten Umschlag versehen sind, und das in seinem 
Jahresumfang von 148 Seiten 1947 auf 256 1969 er­
weitert werden konnte. Zusätzlich zu ihm wurde von 
1965 ab zunächst in einem Umfang von 3 Heften, ab 
1969 von 6 Heften jährlich das „Archiv für Pflanzen­
schutz" zur Aufnahme mehr der Grundlagenforschung 
angehörender Arbeiten herausgegeben. Der gut ein­
geführte Deutsche Pflanzenschutzkalender wurde in 
.jährlicher Folge fortgesetzt, ebenso die Reihen der 
Pflanzenschutzmittelverzeichnisse, der Flug- und Merk­
blätter aus der Biologischen Zentralanstalt, die auf spe­
zielle Anliegen des praktischen Pflanzenschutzes aus­
gerichtet sind. 

Wenn wir die Ergebnisse der Pflanzenschutzfor­
schung in der DDR in den zurückliegenden Jahren in 
ihrer Auswirkung auf die Praxis einschätzen, so brau­
chen wir mit -.dem Erreichten nicht unzufrieden zu sein. 

An der Gesamtleistung sind selbstverständlich auch an­
dere Institute der Akademie, der Universitäten und 
Hochschulen sowie an der vordersten Front der Praxis 
die Pflanzenschutzämter bei den RLN der Bezirke und 
die Kreispflanzenschutzstellen sowie die verantwort­
lichen Kader in den kooperierenden Betrieben und 
ihren zwischenbetrieblichen Einrichtungen beteiligt. 
Wenn Not am Mann war, wenn Epidemien und Kala­
mitäten drohten, dann haben die zuständigen Stellen 
im früheren Ministerium oder im RLN aber immer zu­
nächst die Biologische Zentralanstalt Berlin informiert 
und entsprechende Aufträge erteilt. Auf diese Weise 
sind bedrohliche Situationen, wie sie ab 1960 durch den 
Seuchenzug des Tabakblauschimmels, 1961 durch eine 
Massenvermehrung der Feldmaus, 1962 der Gamma­
eule, 1963 der Rübenfliege sehr unvermittelt entstan­
den waren, um nur diese Beispiele zu nennen, durch 
gemeinsame Anstrengungen des Institutes und der 
Pflanzenschutzämter bald unter Kontrolle gebracht wor­
den. Das geschah, obwohl nicht immer ausreichende 
und dem Weltstand entsprechende chemische und tech­
nische Hilfsmittel verfügbar waren, und es kann ohne 
Überheblichkeit gesagt werden, da.f3 es, von gebiets­
weise pathogen verusachten Schäden abgesehen, in den 
meisten Fällen gelungen ist, die Pflanzenproduktion 
der DDR vor ernsten Verlusten durch Schaderreger zu 
bewahren. Obwohl durch Zahlen gesicherte· Nachweise 
über Schäden und die notwendigen Aufwendungen zur 
Schadensverhütung in allen Ländern bisher nur von 
Einzelereignissen vorliegen, kann eingeschätzt werden, 
dafJ durch die bisher erarbeiteten Erkenntnisse, die ent­
wickelten Hilfsmittel und in die Praxis eingeführte 
Bekämpfungsverfahren auch bei uns an den Hauptkul­
turen Verluste vermieden werden, die ohne diesen Ein­
satz mindestens 50 % des potentiellen Pflanzenertrages 
im Jahresmittel beanspruchen würden. Zusätzlich sind 
qualitative Verbesserungen der Produkte und konti­
nuierliche Steigerungen der Arbeitsproduktivität in 
vielen Fällen zu vermerken. Es gibt allerdings auch 
noch manche Schaderreger, die nur sehr unvollkommen 
unserer Kontrolle unterliegen. Die geschätzten Verluste 
im Jahresmittel aller Kulturen betragen auch bei uns 
immer noch etwa 20 °/o des potentiellen Bruttoertrages 
und sind zu hoch in einer auf maximale Ertrags- und 
Gebrauchswertsteigerung ausgerichteten industriemä.f3i­
gen Pflanzenproduktion. Bei der hohe Ansprüche an 
den Pflanzenschutz stellenden Kartoffel und bei den 
Kernobstarten dürfte diese Zahl sogar nicht unwesent­
lich überboten werden. Diesen Anteil an Verlusten zu 
senken, erfordert eine wesentliche Verbesserung und 
Erweiterung aller Hilfsmittel, ihren nach wissenschaft­
lichen Gesichtspunkten gelenkten Einsatz durch hohe 
Qualifikation der verantwortlichen Kader und eine be­
deutende Intensivierung der Forschungsarbeiten auf 
den Gebieten, die uns noch die grö.f3ten Probleme stel­
len. Daraus leiten sich die Aufgaben der Pflanzen­
schutzforschung für das kommende Jahrzehnt ab. 

1.6. Die Nahziele der Pflanzenschutzforschung in der 
industriemä.f3igen Produktion 

Wenn wir die in einer industriemäfJigen Pflanzen­
produktion auf uns zukommenden Aufgaben mit eini­
ger Sorge betrachten, so deshalb, weil wir sie noch nicht 
klar erkennen und auch die Erfahrungen anderer Län­
der mit etwa vergleichbaren Produktionsbedingungen 
in der Konzentration und Spezialisierung des Anbaus 
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nicht ohne weiteres übernehmen können. Aber nicht 
nur die Anbaustruktur der Zukunft, sondern auch die 
steigenden Aufwendungen an stoffbildenden und 
wachstumsregelnden Substanzen, neue Kulturverfah­
ren u. a. lassen erwarten, da.fl sich im Angebot der 
Schaderreger Veränderungen ergeben werden, die 
unsere grö.flte Aufmerksamkeit erforde-!"n. Dabei kön­
nen auch bisher belanglose Schaderreger so gefördert 
werden, da.fl sie die ökonomischen Schadensschwellen 
überschreiten und zusätzliche Bekämpfungen verlan­
gen. Des Auftretens neuer Arten müssen wir auch auf 
Grund der ständigen Verdichtung und Beschleunigung 
des Weltverkehrs jederzeit gewärtig sein. Die Er­
fahrung aus vielen Ländern lehrt aber, da.fl es aus 
vielen Gründen nicht vertretbar ist, diesen Gefahren 
durch eine weitere Intensivierung .. , des Einsatzes von 
chemischen Pflanzenschutzmitteln begegnen zu wollen, 
auf die wir uns in den letzten 20 Jahren wahrscheinlich 
zu sehr. verlassen haben. Das bemerkenswert rasche 
Anpassungsvermögen von tierischen Schädlingen an 
chemische · Aktionen durch Auslese von Formen, die 
gegen Wirkstoffe und Gruppen von Wirkstoffen resi­
stent sind, ist auch bereits bei Unkrautarten festge­
stellt worden und dürfte auch bei pathogenen Mikroben 
im Bereich der biologischen Möglichkeiten liegen. In 
der Rangordnung der kritischen Beurteilung biozider 
Substanzen dürfte dieser Resistenzkomplex an vorder­
ster Stelle stehen. Hinzu treten die zahlreichen uner­
freulichen Befunde, die aus der Toxizität vieler Pflan­
zenschutzmittel für den Menschen und seine Umwelt, 
seine Nutztiere und andere Lebewesen deutlich ge­
worden sind. Wir sind daher schon seit mehreren Jah­
ren darauf bedacht, die chemischen Hilfsmittel des 
Pflanzenschutzes in der Entwicklung und Anwendung 
auf neue Eigenschaften und Applikationsformen um­
gestellt zu sehen, wobei wir uns darüber klar sind, dalj 
diese Absichten nicht von heute auf morgen in Erfül­
lung gehen können. Die rationelle Handhabung von 
Chemikalien kann in keinem Fall entbehrt werden. Ihr 
Einsatz soll aber nicht gewohnheitsmä.flig, sondern bio­
logisch und ökonomisch bemessen und gezielt vorge­
nommen werden. Er ist sinnvoll zu ergänzen durch alle 
nur möglichen Hilfsmittel der Pflanzenhygiene, der bio­
logischen Bekämpfung und anderer, noch in Entwick­
lung befindlicher Stoffe und Verfahren mit neuartigen 
Wirkungsmechanismen. Diese Aufgabe wird auch das 
Profil unserer Institutsarbeit im kommenden Jahrzehnt 
bestimmen. Als Ziel ist die Entwicklung von Teil­
systemen eines integrierten Pflanzenschutzes vor­
gesehen, die in die Produktionssysteme der Kulturen 
einzubauen sind. Diese komplexe Aufgabe ist äu.flerst 
kompliziert und nur in einer gro.flen Gemeinschafts­
arbeit zu bewältigen. Unter den Bedingungen einer 
sozialistischen Wissenschaft, die zur Produktivkraft 
wird und deren einziger W ertungsma.flstab nach einer 
Au.flerung Max STEENBECKs ihr gesellschaftlicher 
Nutzen ist, mu.fl die Bahn auch für eine so schwierige 
Gemeinschaftsarbeit frei sein. Wir werden diese Auf­
gabe nur schrittweise lösen und von Abschnitt zu Ab­
schnitt wird der Leistungsstand durch die bis dahin er­
weiterten Erkenntnisse und verbesserten Hilfsmittel 
bestimmt werden. Die Zusammenarbeit und Arbeitstei­
lung wird mit den befreundeten Instituten und denen 
angrenzender Forschungsgebiete im In- und Ausland 
besonders mit der SU sowie mit den hilfsmittelzulie­
fernden Industriezweigen in engster Form betrieben 
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werden. Dabei wird die Wissenschaftsorganisation die 
Wege aufzuspüren und gangbar zu machen haben, die 
zu Spitzenleistungen führen. Auch wir haben in den 
20 Jahren unserer Arbeit manche neue Erkenntnis ge­
wonnen und unser Fachgebiet in der einen oder ande­
ren Weise fördern können. Wenn wir uns die gro.flen 
Aufgaben vorstellen, die in unserer sozialistischen 
Landwirtschaft noch zu lösen sind, um durch .eine um­
fassende Rationalisierung und Intensivierung ganzer 
Produktionsketten die bedarfsgerechte Versorgung der 
Bevölkerung mit hochqualifizierten Nahrungsgütern zu 
sichern, so wird bei der Betefügung an dieser gro.flen 
Aufgabe auch die Pflanzenschutzforschung nur mit gro­
.flen Leistungen bestehen können. Wir haben auch in 
unserem Institut erkannt, da.fl Einzelleistungen nicht 
mehr wirkungsvoll genug sind, um mit dem Wachs­
tumstempo der Erkenntnisse Schritt zu halten und nur 
kollektive Arbeit auch produktive Arbeit ist. Im Wett· 
bewerb zu Ehren des 20. Jahrestages unserer Republik 
haben unsere Kollektive einige Leistungen erbracht, die 
Aufmerksamkeit verdienen und die zeigen, da.fl der Sinn 
des Wettbewerbes verstanden wurde. Auch die neuen 
Wettbewerbsverpflichtungen zu Ehren des 100. Geburts· 
tages von W. I. LENIN und des 25. Jahrestages der Be­
freiung von der Gewaltherrschaft des Hitlerfaschismus 
sind in allen Kollektiven sehr ernsthaft beraten und fest· 
gelegt worden. Sie werden helfen, nicht nur die Plan­
aufgaben gewissenhaft zu erfüllen, sondern auch bei 
uns die sozialistische Menschengemeinschaft wachsen zu 
lassen, die dem Wesen des Sozialismus erst den wahren 
Sinn verleiht. Ich habe an dieser Stelle allen treuen, flei­
ljigen und gewissenhaften Mitarbeitern Dank zu sagen, 
die den Aufbau und die Entwicklung unseres Institutes 
begleitet und die ausgewiesenen Leistungen erst mög­
lich gemacht haben. Wir danken hier in Herzlichkeit 
nicht nur den heute noch tätigen Mitarbeitern, sondern 
auch den emeritierten Kollegen und allen Veteranen, 
deren Anwesenheit die noch bestehende Verbundenheit 
mit ihrem alten Arbeitsplatz bekundet. Wir gedenken 
in Trauer auch aller ehemaligen Mitarbeiter, die in­
zwischen von uns gegangen sind. Auch sie sind mit 
unserem gemeinsamen Werk auf immer verbunden. 

Aber wir wollen unseren Blick nicht auf die Ver­
gangenheit richten. Die Zukunft liegt vor uns mit ihren 
verpflichtenden Aufgaben. In der Verfassung der DDR 
sind Wissenschaft und Forschung sowie die Anwendung 
ihrer Erkenntnisse als wesentliche Grundlagen der 
sozialistischen Gesellschaft anerkannt und werden 
durch den Staat und die führende Partei der Arbeiter­
klasse allseitig gefördert. Was aus unserem Institut in 
den 20 Jahren seines Bestehens geworden ist, verdan­
ken wir unserer sozialistischen Gesellschaft, für die 
auch wir unser Bestes geben. Für viele Beweise der 
Förderung sagen wir am heutigen Tage auch den früher 
zuständigen Ministerien, dem heutigen RLN und sei­
nem Vorsitzenden, Minister G. EWALD, unseren be­
sonderen Dank. Gleicher Dank gebührt auch der DAL 
zu Berlin, ihren Präsidenten und allen ihren Bereichen 
und Abteilungen für das, was im Rahmen der Mög­
lichkeiten für unser Institut getan wurde. Seit die Ein­
richtungen der Akademie juristisch selbständig gewor­
den sind, sind wir als Hauptauftragnehmer dem Staat­
lichen Komitee für Landtechnik und materiell-technische 
Versorgung der Landwirtschaft mit dem überwiegen­
den Teil unserer Forschungsarbeiten zugeordnet. 
2 Jahre liegen erst hinter uns in der Zuordnung zu 
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diesem wichtigen wirtschaftsleitenden Organ der Land­
wirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft. Es ist mir ein 
Bedürfnis, auch im Namen meiner Mitarbeiter für das 
Vertrauen zu danken, das uns von den leitenden Per­
sönlichkeiten des Komitees jederzeit entgegengebracht 
wurde. 

Unser Institut geht als kleine Zelle im gro.fjen Orga-. 
nismus unseres 1. Sozialistischen Staates deutscher 
Nation mit ihm in das 3. Jahrzehnt. Es soll auf die all­
seitige Stärkung der DDR ausgerichtet sein. Lassen ·sie 
uns gemeinsam unsere Kraft einsetzen, um im sozia­
listischen Wettbewerb unsere Aufgaben zu erfüllen und 
nach den Losungen des 20. Jahrestages unserer Repu­
blik durch Konzentration des wissenschaftlichen Poten­
tials zu Höchstleistungen zu gelangen! Auch unsere 
Arbeit dient dem Wachstum und Wohlstand der sozia­
listischen Menschengemeinschaft und dem Frieden in 
der Welt. 

Alfred HEY 

2. Bericht zur Hauptaufgabe „Unkräuter - Biolo­
gie und Bekämpfung"

Die Herbizidforschung begann in der Biologischeu 
Zentralanstalt Berlin im Jahre 1955. Damals wurde als 
1. Beitrag der Einflu.fj der Wassermenge auf die Wir­
kung der im Getreidebau eingesetzten Herbizide vom
Typ DNOC, 2,4-D und MCPA untersucht. Die Ergeb­
nisse dieser Untersuchungen sagten aus, da.fj es mit
den damals vorhandenen Pflanzenschutzmaschinen
möglich war, bei der Ausbringung der Wuchsstoff­
herbizide die W asseraufwandmenge auf 400 1/ha zu
senken. Als zusätzliche Erkenntnis fiel bei diesen Ver­
suchen an, da.fj DNOC bei Wintergerste am wirksam­
sten im Herbst einzusetzen ist. Weiter wurde das
unterschiedliche Wirkungsspektrum von DNOC auf
der einen Seite und den Wuchsstoffherbiziden auf der
anderen Seite herausgearbeitet.

Im nächsten Forschungsauftrag wurden die Einsatz­
möglichkeiten von Herbiziden bei Lein und Mais be­
arbeitet. Dabei wurde in Zusammenarbeit mit dem 
Pflanzenschutzdienst des Bezirkes Karl-Marx-Stadt 
und dem Institut für Technologie der Fasern Dresden 
der DAL zu Berlin die Herbizidmischung aus MCP A 
und DNOC für Lein entwickelt, die heute noch mit 
gutem Erfolg auf dem grö,fiten Teil der Leinanbau­
fläche unserer Republik angewendet wird. Für Mais 
wurden in Zusammenarbeit mit dem damaligen VEB 
Farbenfabrik Wolfen und dem landwirtschaftlichen 
Versuchs- und Untersuchungswesen die Triazinherbi­
zide Simazin und Atrazin eingehend untersucht und in 
die Praxis überführt. Ohne Zweifel haben diese Herbi­
zide dazu beigetragen, dafj der Maisanbau sich bei uns 
so erfolgreich entwickelte. Au.fjerdem wurde. an dieser 
Kulturpflanze erstmalig erkannt, da.fj es mit Hilfe wirk­
samer Herbizide möglich ist, neben der Einsparung an 
Handarbeit auch die maschinelle Pflege sehr wesentlich 
einzuschränken. 

Die etwa zur gleichen Zeit begonnenen Untersuchun­
gen zum Herbizideinsatz bei Möhren und Zwiebeln 
wurden in Gemeinschaftsarbeit mit dem Institut für 
Pflanzenzüchtung Quedlinburg der DAL zu Berlin 
durchgeführt. Als wesentliches Ergebnis soll genannt 
werden,· da.fj es nach dem Einsatz von Chlorpropham 
bei Zwiebeln und Möhren möglich war, den Hand­
arbeitsaufwand um 2 Drittel zu senken. Weitere Un-

krautbekämpfungsversuche in Zwiebeln wurden im 
Rahmen der SA.G „Mechanisierung des Zwiebel­
anbaues" mit dem Institut für Gemüsebau Gro.fjbeeren 
der DAL zu Berlin und einigen landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften angelegt und ausgewertet. 

In der darauffolgenden Zeit, etwa vom Jahr 1962 
an, wurden die Untersuchungen schwerpunktmä,fiig auf 
die Unkrautbekämpfung in Kartoffeln ausgerichtet. In 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit mit dem VEB Far­
benfabrik W olfen und dem Institut für Pflanzenzüch­
tung Gro.fi Lüsewitz der DAL zu Berlin wurde mit 
der Kombination aus Prometryn + Simazin ein Herbi­
zid für den Einsatz vor dem Auflauf der Kartoffeln 
untersucht, das die Agrotechnik dieser Kultur sehr 
stark vereinfachte. Gleichzeitig wurde die Bekämpfung 
des Wildhafers soweit entwickelt, da.fi es heute mög­
lich ist, in vielen Kulturen dieses Ungras erfolgreich 
einzuschränken. Auch hier trug die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit mit dem damaligen Institut für Bota­
nik an der landwirtschaftlichen Fakultät der Humboldt­
Universität Berlin mit den Pflanzenschutzämtern Frank­
furt/Oder, Erfurt, Halle, Magdeburg, Leipzig und Suhl 
sowie mit dem damaligen Elektrochemischen Kombinat 
Bitterfeld und dem VEB Leuna-Werke „Walter Ulbricht" 
sehr wesentlich zum Gelingen dieser Aufgabe bei. 

Die Untersuchungen zur Herbizidanwendung in 
Rüben begannen 1963 in Zusammenarbeit mit ver­
schiedenen Betrieben der Pflanzenschutzmittel produ­
zierenden Chemie-Betriebe der DDR sowie mit dem 
Institut für Rübenforschung Kleinwanzleben der DAL 
zu Berlin. Die Untersuchungen sind zur Zeit noch nicht 
abgeschlossen. 

In der Mitte der sechziger Jahre wurde die Bekämp­
fung schwer zu vernichtender Unkräuter im Getreide 
aufgegriffen. Heute steht im Mittelpunkt der Betrach­
tung der Windhalm. Der derzeitige Stand der chemi­
schen Bekämpfung dieses Ungrases ist als unzureichend 
zu bezeichnen. 

Bei der Betrachtung des in der Vergangenheit bereits 
Erreichten soll nicht vergessen werden, da.fi die For­
schungsarbeiten sehr eng mit den Arbeiten der amt· 
liehen Herbizidprüfung verknüpft wa.ren. Es erschien 
uns wesentlich, aus den Prüfarbeiten die notwendigen 
Forschungsarbeiten abzuleiten. Die Herbizidprüfung 
konnte nur dann gesicherte Ergebnisse bringen, wenn 
die Prüfgruppen der Pflanzenschutzämter die Feldver­
suche in möglichst vielen Bezirken der DDR anlegen. 
Von den zunächst 5 Prüfämtern Rostock, Potsdam, 
Halle, Dresden und Erfurt wurde die Zahl der Prüf­
ämter auf 13 erweitert. Den Kollegen aus den Prüf­
gruppen sei herzlich für ihre sehr wesentliche Mit­
arbeit gedankt. An dieser Stelle erscheint es ange­
bracht, auch die Zusammenarbeit mit der Zentralstelle 
für Anwendungsforschung (ZAF) für Pflanzenschutz­
mittel Cunnersdorf bei Leipzig zu erwähnen. Bei einer 
methodischen Angleichung der BZA und der ZAF mu.fj 
es in Zukunft möglich sein, die Prüfung der Herbizide 
intensiver zu gestalten. Die Abteilung Unkrautforschung 
hat die in Zusammenarbeit mit vers.chiedenen Mitglie­
dern des Forschungskollektivs „Unkräuter - Biologie 
und Bekampfung" erarbeitete Versuchsmethodik für 
Feldversuche mit Herbiziden der ZAF zur Verfügung 
gestellt. Im wesentlichen wird danach gearbeitet, die 
Abstimmung in den letzten Punkten sollte möglichst 
bald erfolgen. Die Arbeiten zum Herbizideinsatz im 
Gemüsebau ergaben die Eignung von Desmetryn für 
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Kopf-, Grün- und Rosenkohl und von Naptalam für 
Gurken. Für Zwiebeln wird an Herbizidfolgen gearbei­
tet, um die Nachteile des Chlorpropham zu überwin­
den. Zur Unkrautbekämpfung in Buschbohnen stellte 
sich mit Metobromuron ein Herbizid aus der Harnstoff­
reihe als brauchbar heraus. 

Wie aus einer Aufstellung des Archivs für Feldver­
suchswesen hervorgeht, beträgt der Anteil der Herbi­
zidversuche der Abteilung Unkrautforschung der BZA 
am gesamten Feldversuchswesen zur Pflanzenproduk­
tion etwa 10 %. Wenn man dabei berücksichtigt, daJj 
diese Versuche im wesentlichen bisher von der sehr 
geringen Kapazität der Abteilung und der Prüfgruppen 
�ngelegt und ausgewertet wurden, kann man ermessen, 
mit welcher Konzentration bisher gearbeitet wurde. 
Jedoch mu.fl für die zukünftigen Arbeiten berücksich­
tigt werden, da.f; die Aussagekraft der Feldversuche 
bei den Herbiziden nicht mehr ausreichend erscheint. 

Wenn in den nächsten Jahren die Wirkungsweise der 
Pflanzenschutzmittel näher untersucht werden soll, 
dann ergibt sich für die Herbizidforschung die Auf­
gabe, im Modellversuch die Faktoren zu analysieren, 
welche die Wirkung der Herbizide beeinflussen. Als 
1. Schwerpunkt sollen einige ;Bodenherbizide in die
Versuche aufgenommen werden. Dabei spielen der
Bodentyp und die Niederschläge wahrscheinlich die
wesentliche Rolle.

Ein weiterer Schwerpunkt für den Perspektivplan­
zeitraum wird die Untersuchung der Unkrautflora in 
der DDR sein. Einmal können die Ergebnisse dieser 
Arbeiten als Grundlage für einen gerichteten Herbizid­
einsatz in der Praxis gelten. Weiter sollen sie Auf­
schlu.f; über die Verschiebung der Unkrautflora durch 
den Herbizideinsatz geben. Dabei sollen sie besonders 
die Veränderung des Artenspektrums unter den Bedin­
gungen der spezialisierten Pflanzenproduktion mit ein­
geschränkter Fruchtfolge erfassen. Diese Untersuchun­
gen tragen dazu bei, den Herbizideinsatz sicherer zu 
gestalten und Verluste zu vermeiden, die durch An­
wendung von Herbiziden gegen nicht bekämpfbare 
Arten entstehen würden. Die Untersuchungen werden 
im Rahmen des Forschungskollektivs durch die Sektion 
Biowissenschaften der Martin-Luther-Universität Halle­
Wittenberg, Lehrbereich Geobotanik, koordiniert. 

Im Rahmen des Forschungskollektivs wurden in den 
letzten 4 Jahren auch die pflan�enphysiologischen und 
biochemischen Untersuchungen zum Wirkungsmecha­
nismus der Herbizide durchgeführt. Wenn diese Arbei­
ten heute den Anschlu.f; an den internationalen Stand 
erreicht haben und im wesentlichen mit Produkten der 
Pflanzenschutzmittelindustrie aus der DDR durch­
geführt werden, so ist das sicher nicht unwesentlich 
auf die fruchtbare Zusammenarbeit im Rahmen des 
Forschungskollektivs „Unkräuter - Biologie und Be­
kämpfung" zurückzuführen. In den nächsten Jahren 
werden diese Arbeiten vom Institut für Biochemie der 
Pflanzen in Halle der Deutschen Akademie der Wis­
senschaften koordiniert. Sicher wird es die Qualität der 
Arbeiten verbessern, wenn auch dann eine weitere Zu­
sammenarbeit mit dem Unkraut-Forschungskollektiv 
möglich ist. Eine Notwendigkeit dazu ergibt sich schon 
daraus, da.f3 die Untersuchungen zur Wirkungsweise 
der Herbizide auf den Ergebnissen zum Wirkungs­
mechanismus dieser Verbindungen aufbauen sollen. 

Zur internationalen Zusammenarbeit ist zu berich­
ten, da.f; über die Mitarbeit in 2 RGW-Themen hin-
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aus ein Vertrag mit dem Allunionsinstitut für Acker­
bau, Düngung und Bodenkunde in Moskau abge­
schlossen wurde. In der 1. Phase umfa(lt die Koope­
ration gemeinsame Feldversuche, die in beiden Län­
dern angelegt werden. Von unserer Seite wurden da­
bei die sowjetischen Erfahrungen bei der gemeinsa­
men Ausbringung von Düngern und Herbiziden ge­
nutzt, während die sowjetischen Freunde an unseren 
Ergebnissen zur Bekämpfung schwer zu vernichten­
der Unkräuter im Getreide und an der Unkrautbe­
kämpfung bei Rotkleeuntersaaten interessiert sind. 

Im Rahmen des EWRC (European Weed Research 
Council) arbeitet die Abteilung in einigen Unter­
gruppen mit. 

Die steigende Anzahl von Besuchern aus den sozia­
listischen Bruderländern, die zu Studienaufenthalten in 
die Abteilung kommen, ist den Mitarbeitern eine Be­
stätigung dafür, da.f; sie sich mit ihren Arbeiten auf 
dem richtigen Weg befinden. 

Das Forschungskollektiv „Unkräuter" hat sich für 
seine einmal im Quartal durchgeführten Beratungen 
das Ziel gestellt, alle auf dem Gebiet der Herbologie 
in. Forschung, Lehre und Beratung Tätigen, mit dem 
Weltstand auf diesem Gebiet bekanntzumachen, eine 
sinnvolle Arbeitsteilung mit der Herbizidforschung 
der Pflanzenschutzmittelindustrie zu erzielen und 
Schwerpunktaufgaben durch Bildung von zeitweiligen 
Arbeitsgruppen einer schnelleren und konzentrierteren 
Lösung zuzuführen. Als Beispiel für die erfolgreichen 
Bemühungen sind die Arbeitsgruppen Terminologie, 
Methodik von Feldversuchen und Wildhaferbekämp­
fung zu nennen. 

Bei den Bemühungen um die Schaffung von Syste­
men des integrierten Pflanzenschutzes für die struk­
turbestimmenden Kulturpflanzen sollte man darauf 
achten, da,6 der wesentliche Anteil, den die Herbizide 
an diesen Systemen haben, auch durch Entwicklung ent­
sprechender Forschungskapazitäten berücksichtigt 
wird. Weiter sollte bei der Neugestaltung der Lehr­
pläne für Hoch- und Ingenieurschulausbildung der 
Pflanzenschutzkader das Gebiet der Herbologie seiner 
Bedeutung entsprechend berücksichtigt werden. Der 
augenblickliche Stand auf diesem Gebiet mu.f3 als un­
befriedigend betrachtet werden. 

Da.6 die Abteilung wie das gesamte Kollektiv „Un­
kräuter-Biologie und Bekämpfung" bemüht sind, ihre 
Ergebnisse möglichst schnell in die Praxis zu überfüh­
ren, geht daraus hervor, da.f; sie au(ler kurzen Aufsät­
zen in der Feldwirtschaft und in anderen Zeitschriften 
eine ausführliche Broschüre zur Herbizidanwendung in 
Landwirtschaft, Gartenbau und Forstwirtschaft erar­
beiteten. Eine vorangegangene Schrift zur Unkraut­
bekämpfung war schnell vergriffen. 

Wie auf den anderen Teilgebieten der Pflanzen­
schutzforschung sind in der Unkrautforschung in Zu­
kunft nur noch wesentliche Ergebnisse in enger Zu­
sammenarbeit zwischen Chemiker, Biochemiker, Bo­
taniker und Landwirt zu erreichen. Auch nach der Ein­
führung der integrierten Systeme des Pflanzenschutzes 
werden die Aufgaben der Unkrautforschung ihre Be­
deutung behalten. Durch Verschiebung der Unkraut­
flora, durch Resistenzentwicklung und weitere Verän­
derungen wird sich der uralte Konkurrent des Men­
schen in der Pflanzenproduktion, das Unkraut, uns im­
mer wieder entgegenstellen. 
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Günter FEYERABEND 

3. Bericht zur Hauptaufgabe „Pflanzenpathogene
Mykosen - Biologie und Bekämpfung"

Die Bedeutung pflanzenpathogener Mykosen für das 
Zustandekommen wirtschaftlich bedeutsamer Verluste 
in der Pflanzenproduktion ist seit langem unbestritten. 
So war es eine selbstverständliche Forderung, dafj die 
Problematik pilzlicher Schaderreger seit Gründung der 
Biologischen Zentralanstalt Berlin im Jahre 1949 als 
wichtiger Bestandteil in das Arbeitspro.gramm des In­
stitutes aufgenommen wurde. 

Entwicklungsstand der landwirtschaftlichen Produk­
tion, der Produktionsverhältnisse und der Produktiv­
kräfte sowie der phytopathologischen Forschung be­
stimmten die ersten Anfänge. Im Mittelpunkt des Be­
ginns standen Arbeiten der Fungizidprüfung, Arbeiten 
zur Erforschung der regionalen Verbreitung von Pflan-

zenkrankheiten, Untersuchungen der Zusammenhänge 
zwischen Massenvermehrungen pilzlicher Schaderreger 
und Umweltfaktoren als Grundlage für die Entwicklung 
geeigneter Warnmethoden im Pflanzenschutz sowie Fra­
gen der Resistenzprüfung landwirtschaftlicher und gärt­
nerischer Kulturpflanzen mit besonderem Schwerpunkt 
auf Untersuchungen zur Biologie, Verbreitung und Ras­
sengliederung des Kartoffelkrebserregers. 

Auf diese Pfeiler - Epidemiologie pflanzenpathogener 
Mykosen als Voraussetzung für die Entwicklung von 
Warnmethoden, Prüfung von Fungiziden und Entwick­
lung geeigneter Bekämpfungsverfahren sowie Unter­
suchungen der Resistenzeigenschaften der Kulturpflan­
zen - baute sich die weitere Entwicklung der Fachrich­
tung im Institut auf. Waren es zunächst nur einzelne 
Mitarbeiter in verschiedenen Abteilungen, die Fragen 
pilzlicher Schaderreger bearbeiteten, konnte in den fol­
genden Jahren parallel mit den wachsenden Anforde­
rungen der landwirtschaftlichen und gartnerischen 
Praxis kontinuierlich der weitere Aufbau der Fachrich­
tung Mykologie vollzogen werden. 

Es ist im Rahmen dieses Berichtes nicht möglich auf 
alle Arbeiten aus. der Forschung und der Prüftätigkeit 
einzugehen. Der Rückblick soll insbesondere den Zeit­
raum von 1959 bis 1969 berücksichtigen. 

Aus dem Bereich der Epidemiologie und Prognose­
forschung konnten wertvolle Beiträge zur Epidemiologie 
der Kraut- und Knollenfäule der Kartoffel erarbeitet 
werden, die u. a. zu der vom Pflanzenschutzwarndienst 
der DDR verwendeten Warnmethode führten. In die­
sem Zusammenhang sind weiterhin die Arbeiten zur 
Verbesserung der gezielten Bekämpfung des Apfel­
schorfes durch Untersuchungen des Ascosporenvorrates 
sowie zur Durchführung meteorologischer Messungen 
für die Ermittlung von Infektionsperioden des Kern­
obstschorfes zu nennen. Untersuchungen zur Epi­
demiologie des Getreidemehltaues und des Getreide­
gelbrostes runden dieses Arbeitsgebiet ab. Zu diesem 
Komplex sind abschliefjend die Arbeiten über den Ein­
flufj von Bodenart, Bodenfeuchtigkeit und Bodentem­
peratur auf die Höhe des Steinbrandbefalles des Wei­
zens, zur Atiologie und Pathogenese des Maisbeulen­
brandes sowie zur Infektiosität des Kopfbrandes des 
Maises unter den Klimabedingungen der DDR zu er­
wähnen. 

Zum Komplex der Fungizidprüfung und den sich 
daran anschliefjenden Arbeiten zur Entwicklung geeig­
neter Bekämpfungsverfahren können hier nur einige 
Schwerpunkte genannt werden. Im Vordergrund stan­
den zunächst Arbeiten zur Prüfmethodik. Mit ihrer Er­
arbeitung gelang es, die Anzahl der Prüfstellen durch 
Hinzuziehung weiterer Pflanzenschutzämter und zweig­
spezifischer Institute zu erweitern, die Prüfungen zu 
vereinheitlichen und die Aussagekraft der Ergebnisse 
infolge besserer Aufarbeitung des Zahlenmaterials zu 
erhöhen. Als erste Ergebnisse sind hier die Beiträge 
über Schäden an Kulturpflanzen durch Pflanzenschutz­
und Pflanzenbehandlungsmittel, die Methoden zur Er­
mittlung der Phytotoxizität von Pflanzenschutzmitteln 
und zur Beizmittelprüfung zu nennen. Es folgten Arbei­
ten zur Biologie und Bekämpfung der durch Sclerotinia

minor und Botrytis cinerea verursachten Salatfäulen so­
wie Untersuchungen über Zierpflanzenkrankheiten, ins­
besondere der Gladiole. Das schlagartige Auftreten der 
Blauschimmelkrankheit des Tabaks stellte die Mitarbei­
ter des praktischen Pflanzenschutzdienstes sowie der 
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Pflanzenschutzforschung vor neue Aufgaben. In relativ 
kurzer Zeit konnten Hinweise zur chemischen Bekämp­
fung der Blauschimmelkrankheit des Tabaks in Anzucht 
und Freiland erarbeitet werden. Gemeinsam mit der 
Arbeitsgruppe Flugzeugeinsatz des Institutes, den Pflan­
zenschutzämtern und dem VEB Berlin-Chemie gelang es, 
Grundlagen für den Einsatz von Fungiziden zur 
Phytophthora-Bekämpfung vom Flugzeug aus zu er­
arbeiten, in deren Folge die Einführung des Verfah­
rens in die Kartoffelproduktion mit hohem Nutzeffekt 
ermöglicht wurde. An Hand exakter Labor- und Feld­
versuche konnten wichtige Probleme der Saatgutbeizung 
gegen den Weizensteinbrand bearbeitet und die Ur­
sachen von Beizfehlschlägen in der Praxis geklärt wer-" 
den. In den letzten Jahren erschienen zusammenfas­
sende Darstellungen mehrjähriger Versuche zur Be­
kämpfung der Grauschimmelfäule der Erdbeeren, der 
Blattfleckenkrankheit der Sellerie und des falschen 
Mehltaues der Reben. 

Aus dem dritten Schwerpunkt der bisherigen Arbei­
ten - der Resistenzprüfung - sind an erster Stelle die 
Ergebnisse der Prüfungen von Sorten und Zuchtstäm­
men sowie zur Rassendiagnose von Synchytrium endo­
bioticum, dem Erreger des Kartoffelkrebses, zu nennen. 
Aus der Arbeitsgruppe Resistenzprüfung sollen darüber 
hinaus die Ergebnisse über das Resistenzverhalten won 
Kartoffelsorten gegenüber Actinomyces scabies und 
Spongospora subterranea sowie die Arbeiten zur Me­
thodik der Resistenzprüfung von Sommerastern gegen­
über der Fusarium-Welke hervorgehoben werden. In 
enger Zusammenarbeit mit dem Institut für Tabakfor­
schung Dresden wurden bei der Überprüfung der An­
fälligkeit verschiedener Nicotiana-Arten, Sorten und 
Zuchtstämme von Nicotiana tabacum gegenüber dem 
Erreger der Blauschimmelkrankheit Ergebnisse erzielt, 
die die Züchtung blauschimmelresistenter Tabaksorten 
ermöglichten. 

Bei der zukünftigen Planung der Forschungsvorhaben 
müssen wir uns davon leiten lassen, dalj die Agrarwis­
senschaft der Deutschen Demokratischen Republik in 
zunehmendem Ma.fle umfassende, den Welthöchststand 
bestimmende Systemlösungen für die struktur- und 
tempobestimmenden Aufgaben im volkswirtschaftlichen 
Teilsystem der Landwirtschaft und Nahrungsgüterwirt­
schaft erarbeiten mulj. Voraussetzung für die Erzielung 
wissenschaftlicher Spitzenleistungen ist der Aufbau 
einer leistungsfähigen Wissenschaftsorganisation, die 
Einsicht und der Mut zum Risiko für die Aufnahme von 
Grundlagenforschungen in den Hauptrichtungen sowie 
die Konzentration der zur Verfügung stehenden For­
schungskapazität auf Schwerpunktaufgaben. 

Offene Fragen unseres Fachgebietes, die es vorrangig 
zu bearbeiten gilt, ergeben sich aus der Spezialisierung 
und Konzentration der Pflanzenproduktion, die bekann­
ten hygienischen Forderungen der Phytopathologie in 
gewissem Umfange zuwiderlaufen und die Parasiten in 
vielfältiger Weise begünstigen. Auf der anderen Seite 
sind die· Vorteile, die die neuen Produktionsformen in 
bezug auf den gezielten Einsatz der modernen Hilfs­
mittel in den Landwirtschafts- und Gartenbaubetrieben 
mit sich bringen, günstig einzuschätzen und müssen voll 
genutzt werden. Wir sehen es als unsere Hauptaufgabe 
an, zunächst die Fragen zu bearbeiten, die der Einfüh­
rung industriemä.fliger Produktionsmethoden in die 
Pflanzenproduktion zur Zeit hemmend im Wege stehen. 
Es sei hier nur auf die Komplexe Kartoffelfäulen und 
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vollmechanisierte Ernte, Wurzelbrand der Rübe und 
Einzelkornaussaat, Getreidefu.flkrankheiten und Kon­

zentration des Anbaues, Bodenpilze und weitere Spe­
zialisierung der gärtnerischen Produktion sowie Bau 
moderner Obstlager und das Problem der Lagerfäulen 
hingewiesen. 

Wissenschaftliche Spitzenleistungen auf strukturbe­
stimmenden Gebieten werden in den Einrichtungen der 
Agrarforschung in Zukunft nur durch Arbeitsteilung, 
Kooperation und sozialistische Gemeinschaftsarbeit mit 
Forschungseinrichtungen anderer Bereiche· - Universi­
täten, Hochschulen, Deutsche Akademie der Wissen­
schaften, chemische Industrie - gemeinsam mit den 
Schrittmachern der Produktion sowie durch Verträge mit 
Instituten der UdSSR und anderer sozialistischer Län­
der zu erreichen sein. Von dieser Erkenntnis lassen wir 
uns bei der Planung und Leitung der Hauptaufgabe 
,,Pflanzenpathogene Mykosen - Biologie und Bekämp­
fung" leiten. Unserem Forschungskollektiv gehören zur 
Zeit Mitarbeiter aus 4 Akademie-Instituten und 2 Hoch­
schulinstituten an. Unsere Arbeit konzentriert sich auf 
drei Hauptthemen. Im Vordergrund steht die Erarbei­
tung biologischer und technologischer Grundlagen zur 
Verbesserung der Bekämpfung der Kraut- und Knollen­
fäule der Kartoffel. Im zweiten Komplex werden die 
Probleme der Bekämpfung bodenbürfiger Mykosen zu­
sammengefa.flt, während der dritte Schwerpunkt sich 
auf die Erarbeitung biologischer Grundlagen und Schaf­
fung von Bekämpfungsmöglichkeiten pflanzenpathoge­
ner Mykosen im Getreide- und Obstbau konzentriert. 
Als Forschungsziel gilt es, für alle Bereiche der Pflan­
zenproduktion Bekämpfungssysteme gegen die wichtig­
sten Pflanzenkrankheiten zu entwickeln, die sinnvoll in 
die · Produktionsketten der strukturbestimmenden Kul­
turen einzufügen sind. 

Au.fler der gerichteten Grundlagen- und Anwendungs­
forschung messen wir der im Rahmen der amtlichen 
Pflanzenschutzmittelprüfung geleisteten Prüftätigkeit 
auf dem Gebiete der Fungizidprüfung nach wie vor 
grolje Bedeutung zu, nicht zuletzt da die Entdeckung 
systemisch wirkender Fungizide neue Probleme für die 
Prüfung und Anwendung dieser Verbindungen mit sich 
bringen wird. 

Der Abteilung für pflanzenpathogene Mykosen ist 
die Koordinierungsstelle für Pflanzenschutzmittelprü­
fung angeschlossen. Von hier aus erfolgt die Organisa­
tion und Leitung der Pflanzenschutzmittelprüfung in 
der Deutschen Demokratischen Republik. Wir sind be­
müht, die Prüfungen durch enge kooperative Zusam­
menarbeit mit den Einrichtungen der chemischen Indu­
strie, den Pflanzenschutzämtern bei den Räten für land­
wirtschaftliche Produktion und Nahrungsgüterwirtschaft 
der Bezirke, anderen zweigspezifischen Instituten der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften, 
Forschungsstätten der Universitäten und anderen Insti­
tutionen weiter zu verbessern sowie durch Schaffung 
einheitlicher Prüfmethoden und Anwendung der moder­
nen Rechentechnik die Aussagekraft der Ergebnisse zu 
erhöhen. Auf diesem Wege sind die Voraussetzungen 
für eine kurzfristige Bereitstellung neuer hochwertiger 
Pflanzenschutzmittel als unentbehrliche Hilfsmittel der 
industriemä.fligen Pflanzenproduktion zu schaffen. 
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4. 

Alfred RAMSON 

Bericht zur Hauptaufgabe „Tierische Schäd­

linge - Biologie unq Bekämpfung" 

Durch die Vielzahl der tierischen Schaderreger ent­
stehen an landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kul­
turen sowie an eingelagerten Vorräten Jahr für Jahr 
hohe Ertragsausfälle und zusätzliche Qualitätsminde­
rungen, Eine hochproduktive Landwirtschaft mu.fJ alle 
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Erkenntnisse der modernen Wissenschaft und Technik 
einsetzen, um hohe und vor allem stabile Erträge zu 
erzielen. Ein wichtiger Faktor zur Erreichung dies!'!s 
Zieles ist die Begrenzung der Schaderreger auf einen 
Stand, der unterhalb der Schädlichkeit für die Kultur­
pflanzen liegt. Wenn man in diesen Proze6 regulierend 
eingreifen will, genügt es nicht, schlechthin die moder­
nen Hilfsmittel der Chemie und Technik anzuwenden. 
Nur die gezielte Bekämpfung, die aber genaue Kennt­
nisse über das biologische Verhalten der Schädlinge 
voraussetzt, wird die Schaderreger so weit in Schach 
halten, dalj Schäden an den Kulturpflanzen unter­
bleiben. 

Die Mitarbeiter der Abteilung „Integrierte Schäd­
lingsbekämpfung" haben in den zurückliegenden Jah­
ren ihre Hauptaufgabe darin gesehen, durch die Er­
forschung der Lebens- und Entwicklungsprozesse der 
Schädlinge sowie deren Populationsdynamik Grund­
lagen für eine gezielte und wirksame Bekämpfung zu 
schaffen. Erarbeitet wurden Methoden für kurz- und 
mittelfristige Prognosen zahlreicher wichtiger Schäd­
linge an landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kul­
turen. 

Eine sehr wichtige Voraussetzung für die Anwendung 
chemischer Hilfsmittel durch die Praxis sind hin­
reichende Kenntnisse über die Wirkungsweise, Dosie­
rung, Applikationsart und Anwendungszeit. Diese ent­
scheidenden Vorarbeiten wurden durch ein umfang­
reiches Versuchsprogramm geschaffen, das als Grund­
lage für die Anerkennung der heute unserer Praxis in 
groljer Zahl für die Schädlingsbekämpfung zur Ver­
fügung stehenden Präparate dient. 

Im Rahmen des bewältigten, umfangreichen For­
schungsprogramms gehören zu den wichtigsten Kom­
plexen die biologischen, prognostischen und bekämp­
fungstechnischen Untersuchungen über den regional sehr 
schädlich auftretenden Maikäfer. Diese Arbeiten stell­
ten die Grundlage dar für eine sichere Vorhersage der 
Populationsentwicklung und für planbare hochwirksame 
Bekämpfungverfahren. 

In einem weiteren Komplex wurden wichtige Grund­
lagen der Biologie, Epidemiologie und Bekämpfung 
wirtschaftlich wichtiger Kohlschädlinge erarbeitet. Die 
Ergebnisse haben der Praxis Wege aufgezeichnet wie 
durch einen möglichst geringen Mitteleinsatz, bei Be­
achtung der günstigsten Bekämpfungstermine, Ertrags­
und Qualitätsminderungen weitgehend unterbunden 
werden können. 

Die Untersuchungen über die Veränderung bzw. 
Schädigung der Bodenbiozönose durch Insektizide haben 
wertvolle Erkenntmsse über den Einflu6 jahrelanger 
Insektizidbehandlungen auf die Bodenfauna und ·Bo­
denfruchtbarkeit erbracht. Es konnte sehr überzeugend 
nachgewiesen werden, da6 zwar bei sachgemä6er Do­
sierung der Mittel in den anerkannten Normen vor­
übergehend eine Verschiebung in der Artenzusammen­
setzung eintritt: das normale Gleichgewicht aber in 
relativ kurzer Zeit wieder hergestellt ist. Au6erdem 
beinhalteten die Arbeiten sehr umfangreiche systema­
tische Untersuchungen, so da6 erstmalig eine genaue 
Analyse der Bodenmilben ( Gamasina) vorliegt. 

Zu einem wichtigen Forschungsschwerpunkt zählten 
die grundlegenden Untersuchungen zur Verbreitung, 
Biologie, Epidemiologie, Prognose und Bekämpfung 
des Kartoffelkäfers. Die hierbei gewonnenen Erkennt­
nisse waren richtungweisend für die Bekämpfung dieses 
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wirtschaftlich sehr bedeutenden Schädlings in verschie­
denen Ländern. In neuester Zeit standen Untersuchun­
gen über lindanresistente Kartoffelkäferpopulationen 
im Vordergrund. Es wurden Testmethoden erarbeitet 
und Wege aufgezeichnet, wie in der praktischen Be­
kämpfung verfahren werden kann. 

Einen weiteren Schwerpunkt stellte die umfassende 
Bearbeitung der wichtigen Rapsschädlinge dar. Durch 
biologische Studien konnten wertvolle Angaben für eine 
prognostische Einschätzung der Befallssituation und für 
termingerechte Behandlungsverfahren erarbeitet wer­
den. Die in. diesem Forschungsprogramm untersuchten 
Möglichkeiten einer Feldrandbehandlung finden bereits 
weitgehend im gro6flächigen Rapsanbau Anwendung, 
womit ein erster Schritt auf dem Wege integrierter Be­
kämpfungsverfahren getan wurde. 

Hervorzuheben sind auch die Forschungsergebnisse 
auf dem Gebiete des Vorratsschutzes. Jeweils aktuelle 
Probleme erforderten umfangreiche Untersuchungen 
über Anwendungstechnik und Bekämpfungserfolge gas­
förmiger b_;w. gasentwickelnder Mittel unter den ver­
schiedenen Bedingungen der Vorratshaltung. Hierbei 
wurden u. a. die für die Praxis bedeutsamen Verfahren 
der Stapelbegasung und die Entwesung von Schüttge­
treide in Silozellen und in Lagerhallen mit Phosphor­
wasserstoff-entwickelnden Formulierungen erarbeitet. 

Erwähnt seien auch die Arbeiten über die Popula­
tionsdynamik und Prognose bei Feldmäusen sowie über 
Methoden einer wirksamen Bekämpfung. 

Der Pflanzenschutz mu6 als ein Teilsystem der Pflan­
zenproduktion betrachtet werden. Seine optimale Wirk­
samkeit ist nur gegeben, wenn er in das System der 
Pflanzenproduktion integriert ist. Es bestehen vielfäl­
tige Wechselbeziehungen z. B. zu den Teilsystemen 
Düngung, Melioration, Bodenbearbeitung und Frucht­
folge. Durch die Konzentration der Pflanzenproduktion 
als Voraussetzung für industriemäljige Produktionsver­
fahren entstehen völlig neue ökologische Bedingungen, 
die nicht ohne Auswirkung auf das Verhalten und die 
Entwicklung der Schaderreger bleiben werden. Diese 
neuen objektiven Bedingungen setzen auch völlig neue 
Maljstäbe für die Pflanzenschutzforschung. Um Höchst­
erträge in der Pflanzenproduktion zu erreichen, kann 
der Pflanzenschutz nicht mehr ein Sondergebiet darstel-

.Ien, das losgelöst 'von den anderen Teilsystemen For­
schung betreibt. Je höher das Ertragsniveau in der 
Pflanzenproduktion ist, um so höher sind auch die An­
forderungen an die einzelnen Maljnahmen der Ertrags­
bildung und Ertragserhaltung. Routinemäf}ige Pflanzen­
schutzma6nahmen, wie sie heute noch überwiegen, müs­
sen überwunden werden. Um diesen Zustand zu ver­
ändern, sind durch die Forschung Voraussetzungen für 
das rechtzeitige Erkennen der Schadschwellen und der 
gezielten Anwendung der vielfältigen Bekämpfungs­
ma6nahmen zu schaffen. Dieses Ziel ist jedoch bei der 
komplizierten Gestaltung der Ökosysteme nicht schlag­
artig zu erreichen. Die Forschung mu6 sich deshalb auf 
die sich abzeichnenden Schwerpunkte in den Haupt­
produktionsrichtungen konzentrieren. Die Mitarbeiter 
der Abteilung „Integrierte Schädlingsbekämpfung" ein­
schlie6lich der Nachauftragnehmer der Hauptaufgabe 
„Tierische Schädlinge - Biologie und Bekämpfung" haben 
sich dazu mehrere komplexe Aufgaben gestellt, die 
nachstehend kurz skizziert werden sollen. 

Die zunehmende Konzentration des Getreideanbaues 
und der in den Fruchtfolgen ständig steigende Anteil 



ertragsreicher Getreidearten wie Wintergerste und Win­
terweizen birgt die Gefahr einer starken Verseuchung 
des Bodens mit wandernden und zystenbildenden Ne­
matodenarten in sich. Anzeichen dafür sind bereits in 
der Praxis zu finden. Örtlich treten schon jetzt erheb­
liche Schäden auf Die zu diesem Komplex laufenden 
Forschungsarbeiten sollen verschiedene Fragen klären. 

Im Kartoffelanbau steht nach wie vor der Kartoffel­
nematode im Mittelpunkt der Forschungsarbeiten. Hier 
gilt es zu klären, bei welchen Anbaufolgen nematoden­
resistenter Sorten biologische Rassen entstehen und ihre 
rechtzeitige Erkennung durch geeignete Testmethoden. 
Notwendig ist die Intensivierung der physiologisch­
biochemischen Untersuchungen der Wirt-Parasit-Bezie­
hungen mit dem Ziel der Auffindung der Resistenz­
ursachen als Zuarbeit für die Züchtung, der Möglich­
keiten für chemische Eingriffe in das System der Wirts­
pflanze durch Induktion von Resistenz sowie der Mög­
lichkeiten für chemische Eingriffe in die Ontogenese 
und die Ernährungsphysiologie des Parasiten. 

Mit der Konzentration des Getreideanbaues mu.f3 mit 
einem verstärkten Auftreten von Getreidefliegen und 
Mücken gerechnet werden. Die Gefahr erhöht sich noch 
dadurch, da6 von der Verarbeitungsindustrie gro6e Ge­
treidepartien mit einheitlichen Qualitätsparametern ge­
fordert werden und demzufolge die Fruchtfolgen sorten­
ärmer werden. Wie Erfahrungen aus der Praxis gezeigt 
haben, sind manche Sorten besonders anfällig gegenüber 
bestimmten Schaderregern, so da6 bei schlagartiger Aus­
breitung erhebliche Ertragsausfälle entstehen können. 
Die laufenden Untersuchungen sollen neue Erkennt­
nisse über die Verbreitung der Arten, über die Popu­
lationsdynamik, über das rechtzeitige Erkennen von 
Massenvermehrungen bei diesen meist periodisch auf­
tretenden Schädlingen, über die Befallsausbreitung auf 
gro.f3en zusammenhängenden Flächeneinheiten und über 
Möglichkeiten verschiedener Bekämpfungsverfahren 
einschlie.f3lich der Feldrandbehandlung bringen. 

In den letzten Jahren entstanden in den Gebieten mit 
konzentriertem Erbsenanbau beträchtliche Schäden 
durch den Erbsenwickler, obwohl mehr oder weniger 
intensiv chemische Bekämpfungsverfahren durch Ein­
satz von Flugzeugen und Bodengeräten durchgeführt 
wurden. Infolge der unbefriedigenden Bekämpfungs­
erfolge forderte die Praxis, Untersuchungen zu diesem 
Problemkreis unter den neuen, gro.f}flächigen und kon­
zentrierten Anbaubedingungen durchzuführen. 

Ein weiteres Forschungskollektiv befa.f}t sich mit der 
Erarbeitung von Grundlagen für eine integrierte Schäd­
lingsbekämpfung im Obstbau und Erprobung prak­
tischer Anwendungsverfahren unter den Bedingungen 
des modernen Intensivobstbaues. Es ist eine bekannte 
Tatsache, da6 die jährlich im Obstbau entstehenden 
Verluste durch Ertrags- und Qualitätsminderung in der 
DDR viele Mill. Mark betragen. Diese Schäden ent­
stehen trotz häufiger Spritzfolgen. Zunehmend bilden 
sich durch zu häufigen Insektizideinsatz resistente 
Schädlingspopulationen heraus, oder es kommt zu einer 
Verschiebung im Schädlingsspektrum. Au.f3erdem führen 
häufige Insektizidspritzungen zu einer starken Mittel­
anreicherung auf den Früchten. Eine Verbesserung der 
Situation ist nur durch die gezielte Bekämpfung der 
einzelnen Schädlinge durch vielfältige integrierte Maf:3-
nahmen zu ereichen. Dieser Weg ist in den letzten Jah­
ren in zahlreichen Ländern mit hochintensivem Obstbau 
beschritten worden. Die Schaffung integrierter, bio-

zönoseschonender Bekämpfungsmaf:3nahmen ist ein Pro­
zef:3, der nicht von heut auf morgen abgeschlossen ist. 
Dazu sind umfangreiche Grundlagenuntersuchungen er­
forderlich. Aufbauend auf die laufenden biologischen 
Grundlagenuntersuchungen werden durch uns schritt­
weise nützlingsschonende Bekämpfungsmaf:3nahmen ge­
meinsam mit der Obstbaupraxis erprobt und angewen­
det. Schon jetzt ist aus den praktisch erst begonnenen 
Untersuchungen zu erkennen, daf:3 die Insektizidsprit­
zungen um etwa 50 °/0 reduziert werden können, ohne 
daf:3 dadurch der Bekämpfungseffekt vermindert wird. 
Dadurch werden die natürlichen Begrenzungsfaktoren 
wesentlich weniger reduziert, was z. B. bei der Obst­
baumspinnmilbe dahin führt, daf:3 durch gut abgestimm­
ten Spritzmitteleinsatz auf eine spezielle Spinnmilben­
bekämpfung weitgehend verzichtet werden kann. 

Zur Einführung und Durchsetzung integrierter Be­
kämpfungsmethoden in der Schädlingsbekämpfung 
spielt ein gut funktionierender Warndienst eine sehr 
entscheidende Rolle. Die Anforderungen an den Pflan­
zenschutzwarndienst werden mit der schrittweisen Ein­
führung integrierter Bekämpfungsverfahren erheblich 
steigen. Die bisher benutzten Methoden der Vorher­
sage über den Zeitpunkt des Schädlingsauftretens, des 
Populationsverlaufes. und der Populatlonsdichten bedür­
fen einer gründlichen Überarbeitung. Neue Methoden 
sind zu entwickeln und zu erproben. 

Eine wesentliche Voraussetzung ist die möglichst ge­
naue Kenntnis der Schwellenwerte für die wichtigsten 
Schaderreger. Die Erarbeitung dieser grundlegenden 
Erkenntnisse ist auf:3erordentlich kompliziert, da bei 
einjährigen Kulturen und deren laufenden Standort­
wechsel im Rahmen der Fruchtfolge sehr viele biolo­
gische Faktoren und Einflüsse der· Witterung, des Bo­
dens, der Bodenbearbeitung, der Düngung usw. die 
Entwicklung der Schaderreger beeinflussen und die 
Schwellenwerte durch diese Faktoren in den einzelnen 
Jahren sehr variabel sein können. 

Die vordringlichste Aufgabe des Forschungskollek0 

tives wird es in den kommenden Jahren sein, die For­
schungskapazität noch stärker auf die Schwerpunktauf­
gaben zu konzentrieren, um auf wichtigen Gebieten 
tiefer in die komplizierten Zusammenhänge einzudrin­
gen. Zusätzlich ist als wichtiger Komplex die amtliche 
Prüfung von Insektiziden, Akariziden, Nematiziden und 
Rodentiziden durchzuführen. 
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5. Bericht zur Hauptaufgabe
toxikologische Grundlagen
von Pflanzenschutzmitteln"

Erich HAHN 

„Chemische und 
der Anwendung 

, Die Einführung der agrochemischen Toxikologie in 
das Forschungsprogramm der DDR, die durch den zu­
nehmenden Einsatz einer immer breiter werdenden Pa­
lette von Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungs­
mitteln zur dringenden Notwendigkeit wurde, geht auf 
die Denkschrift „Zur Förderung der Forschung über 
die toxikologischen Eigenschaften chemischer Pflan­
zenschutzmittel" zurück, die 1958 von dem Direk­
tor der Biologischen Zentralanstalt Berlin der DAL 
zu Berlin, A. HEY, erarbeitet und den zuständi­
gen Ministerien für Landwirtschaft und Gesund­
heitswesen der DDR übergeben wurde. Es folgten 
1958 die Gründung der Arbeitsgruppe Toxiko­
logie in der Abteilung für pflanzliche Virusforschung 
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der Biologischen Zentralanstalt Berlin sowie 1960, zu­
gleich mit dem Aufbau eines Laborgebäudes, die Bil­
dung der Abteilung für chemisch-toxikologische For­
schung. 

Die ersten Aufgaben der neuen Abteilung lagen auf 
rein chemisch-analytischem Gebiet. Es galt, zunächst die 
wichtigsten Hilfsmittel der chemischen Toxikologie, die 
Analysenverfahren zum Nachweis und zur Bestimmung 
von Pflanzenschutzmittel-Rückständen vorerst in pflanz­
lichem Erntegut zu erarbeiten. 

In den Mittelpunkt des Interesses wurden wegen 
ihrer bekannten toxischen Eigenschaften die Insektizide 
gerückt, und so konnten die ersten Erfolge bei einem 
Wirkstoff verbucht werden, über den man heute nicht 
mehr gern spricht, dem DDT. 

Der schwierigste Teil dieser Entwicklungsarbeiten 
lag stets bei der verlustlosen Extraktion der Wirkstoffe 
aus dem Substrat und der Abtrennung der störenden 
Inhaltsstoffe aus dem Extrakt. Hier lag auch die erste 
grö(Jere Eigenentwicklung auf dem Gebiet der Rück­
standsanalytik. Sie bestand in der Extraktion von 
Chlorkohlenwasserstoffinsektiziden mit Hexan oder 
Pentan und der darauf folgenden Reinigung der Ex­
trakte mit Chromschwefelsäure. Dieses Verfahren 
konnte für die Bedingungen des Anfanges der sechziger 
Jahre als Spitzenleistung bezeichnet werden. Inzwischen 
ist es längst durch einfachere und rationellere Verfahren 
abgelöst worden, die vor allem zur Serienanalyse bes­
ser geeignet sind. 

Die Entwicklung der Analytik von Pflanzenschutz­
mittel-Rückständen lä.fjt sich zeitlich in drei Etappen ein­
teilen. In den fünfziger Jahren herrschten noch eindeutig 
die klassischen Methoden vor, hauptsächlich die Photo­
metrie im sichtbaren Spektralbereich. Diese häufig 
au(Jerordentlich genauen Verfahren sind jedoch mit 
mehreren Nachteilen behaftet. In dieser ersten Etappe 
der Rückstandsanalytik wurden auch andere Verfahren 
eingesetzt bzw. erprobt, wie die Polarographie, die 
Photometrie im IR-Bereich und schlie.fjlich als Übergang 
zur zweiten Etappe, die Papierchromatographie, die vor 
allem zur qualitativen Identifizierung nicht bekannter 

, Wirkstoffe bzw. deren Bruchstücke sowie zur semiquan­
titativen Abschätzung der Mengen gute Dienste leistete. 

Die zweite Etappe der Mikroanalytik von Pflanzen­
schutzmitteln, auf deren Höhepunkt wir uns gegenwär; 
tig zu befinden scheinen, ist gekennzeichnet durch die 
Dünnschicht-, die Gaschromatographie (DC und GC) 
und enzymam;che Teste. Die DC und die enzymatischen 
Teste stellen ein bisher in der Mikroanalytik nicht be­
kanntes Minimum an materiellem, personellem und 
zeitlichem Aufwand dar. Der gro(Je Vorteil der enzy­
mati:schen Methoden liegt in ihrer au.fJerordentlichen 
Empfindlichkeit, die weit hinunter in den Nanogramm­
bereich vorstö.!Jt. Die DC liefert bis zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt noch nicht übertroffene Möglichkeiten zur 
Aufklärung des Metabolismus der Wirkstoffe unter dem 
Einflu.fJ der physikalisch-biochemischen Eigenschaften 
des sie umgebenden Milieus der pflanzlichen und tie­
rischen Gewebe sowie des Bodens. Die praktische Be­
deutung dieser Vorhaben liegt darin, da.fJ in Einzelfäl­
len aus Verbindungen mit mittlerer Toxizität auf und in 
der Pflanze toxische Stoffe produziert werden. 1969 
konnten wir z. B. für da,s Butonat, einem mindertoxi­
schen Phosphorsäureester mit der akuten oralen LD50 
von 1.300 mg/kg (p. o. Ratte) nachweisen, da.fJ dieser 
Wirkstoff z. B. in Kirschen und Erbsen zunächst in Tri-
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chlorphon der akuten oralen LD:;o von 625 mg/kg (p. o. 
Ratte) und sodann in das hochtoxische Dichlorvos mit 
der LD,o von 70 bis 80 mg/kg (p. o. Ratte) umgebaut 
wird. Dies bedeutet die Produktion eines etwa 50mal 
mehr toxischen Metaboliten. 

Bei der Kombination von DC und enzymatischen 
Methoden, die in Einzelfällen möglich ist, können die 
Vorteile beider V erfahren miteinander verbunden wer­
den. 

Die Vorteile der GC sind bekannt. Sie sind vor allem 
in dem geringen Aufwand an Zeit bei gleichzeitig hoher 
Genauigkeit und gro.!Jer Empfindlichkeit zu suchen. 

Die dritte Etappe in der Mikroanalytik wird in vielen 
Fällen auf der GC aufbauen. Sie wird mit der IR-Spek­
tralphotometrie oder Massenspektrographie u. a. m. zu 
kombinieren sein, um auf diese Weise schnell, sicher 
und genau den Ab- und Umbau eines Wirkstoffes in 
biologischen Medien verfolgen zu können. Gleichzeitig 
wird die GC mit Vorrichtungen zur selbsttätigen Extrak­
tion, Vorreinigung, Einengung und Applikation zu kop­
peln sein, um auf diese Weise mit einem Mindestma.fJ 
an personellem. und zeitlichem Aufwand eine möglichst 
lückenlose Kontrolle von Nahrung und Ernährung auf 
das Vorhandensein chemischer Noxen zu erreichen. 
Diese Zukunft hat in einigen Bereichen der angewand­
ten analytischen Chemie bereits vor einigen Jahren be­
gonnen. Hier hat die Rückstandsanalyti,k und spe­
ziell auch unser Kollektiv, das eine zeitlang beachtliche 
Schrittmacherdienste auf dem Gebiet der Analysen-Ent-
wicklung leistete, nachzuholen. 

Indessen ist die Analytik nur ein Mittel zum Zweck, 
wenn auch das absolut wichtigste. Unser vorrangiges 
Forschungsziel ist das Studium der Rückstandsdynamik, 
also des Ab- und Umbaues von Pflanzenschutz­
mittel-Wirkstoffen in pflanzlichem Erntegut im Boden 
und im Wasser. Der Sinn dieser Arbeiten liegt in der 
gezielten Suche nach Bedingungen zum Einsatz chemi­
_scher Pflanzenschutzmittel in der Weise, da.fJ der Ver­
braucher der so behandelten Produkte ein Mindestma.fJ 
an toxischer Belastung durch die Aufnahme von Fremd­
stoffen erleidet, also in einer Integration toxikologischer 
Teilergebnisse in die Technologie der Pflanzenschutz­
mittel-Anwendung. Die ersten Arbeiten beschäftigten 
sich mit der Persistenz der klassischen Wirkstoffe DDT, 
Lindan, Toxaphen, Parathion-methyl, Dimethoat, PCNB, 
DNOC in unterschiedlichen Formulierungen vor allem 
an Obst und Gemüse. Sie führten zur Aufstel­
lung der ersten Karenzzeitliste. Hier waren bereits 
einige wesentliche Einschränkungen in der Anwendung 
verschiedener Wirkstoffe ausgesprochen, wie z. B. für 
DDT-enthaltende Präparate bei Steinobst nur zur Spät­
winter- und Austriebsspritzung. Der Hauptmangel die­
ser ersten Liste lag darin, da.fJ die meisten Wirkstoffe 
ohne nähere Angaben über die Formulierung - die 
einen wesentlichen Einflu.fJ auf die Persistenz der Rück­
stände hat - summarisch aufgeführt werden. Um einen 
wirksa_men Schutz des Verbrauchers zu sichern, waren 
wir gezwungen, teilweise hohe Karenzzeiten zu fordern, 
die experimentell noch nicht verifiziert waren. In zu­
nehmendem Ma(Je gelang es, die Zahl der jährlich 
durchgeführten Analysen zu steigern, die Problemstel­
lung eindeutig auf die Belange der Praxis auszurichten 
und somit die Aussagekraft unserer Arbeit zu erhöhen. 

Das erste Beispiel dieser Art, das in enger Zusam­
menarbeit mit den Bezirkspflanzenschutzämtern Ro­
stock, Halle, Magdeburg und Erfurt geliefert werden 



konnte, war ein spezifizierter Katalog von Karenzzeiten 
für Toxaphen nach Feldmausbehandlungen, der unter­
schiedliche Zeiten je nach der Formulierung sowie nach 
dem Zeitpunkt der Anwendung ausweist. Dieser Kata­
log, der in der zweiten Auflage der Karenzzeitliste 
publiziert wurde, stellt ein Musterbeispiel auch im 
internationalen Mafjstab dar, das inzwischen für meh­
rere Präparate und Einsatzbereiche gleichfalls erreicht 
werden konnte und in der vorbereiteten 3. Auflage 
seinen Ausdruck finden soll. 

Neben dem Studium der Rückstandsdynamik gezielt 
applizierter Präparate, von denen einige potentielle 
DDT-Ersatzstoffe, wie Dimethoat, Trichlorphon, Buto­
nat u. a. m., die gröfjte Rolle spielen, beschäftigte uns 
in zunehmendem Mafje die Ausbildung von Rückstän­
den nach „nicht beabsichtigten Mitbehandlungen". 

Durch zwei zufällige Beobachtungen wurden wir auf 
besonders wichtige Erscheinungsformen dieser Art der 
Kontamination hingewiesen. Diese gaben uns Veran­
lassung, die Böden zu analysieren, die wir als stark mit 
DDT kontaminiert befinden mufjten. Es wurde eine 
Vielzahl von Pflanzen mit lipophilen Inhaltsstoffen 
untersucht, da wir zunächst annahmen, dafj diese als 
Vehikel für den Transport des extrem wasserunlöslichen 
DDT fungieren. Inzwischen mufjten wir aber feststellen, 
dafj auch andere wichtige Kulturpflanzen, wie z. B. die 
Kartoffel, zur Aufnahme von DDT aus dem Boden be­
fähigt sind. In den Jahren 1966 bis 1967 untersuchten 
wir hierauf unter Mithilfe aller Bezirkspflanzenschutz­
ämter der DDR etwa 2000 Bodenproben auf ihren DDT­
und Lindangehalt und mufjten unsere Befürchtungen 
über den Kontaminationsgrad vor allem mit DDT als 
übertroffen ansehen, im Gegensatz zum Lindan, das 
hier kaum eine wesentliche Rolle spielt. 
- Beobachtungen aus dem Institut für Ernährung der
DAW, die 1968 relativ hohe DDT-Werte in der Milch
ergaben, veranlafjten uns zu informativen Untersuchun­
gen über Pflanzenschutzmittel-Rückstände in Futtermit­
teln. Systematisch wurden diese Versuche mit Gärfutter
angestellt, wiederum gemeinsam mit dem Staatlichen
Pflanzenschutzdienst. Das hierbei gefundene, relativ
optimistische Bild, hofften wir zu erhärten durch Ana­
lysen an Grünfutter. Hier führte uns ein weiterer Zufall
auf eine der kritischsten Stellen in bezug auf Kontami­
nation von Erntegut, und zwar auf die Abdriften nach
Flugzeugeinsätzen. Rückstände von 20 und 40 ppm
innerhalb einer kleineren Versuchsserie im Bezirk
Schwerin hielten wir für Ausreifjer. Erweiterte Unter­
suchungen 1969 gemeinsam mit den Bezirkspflanzen­
schutz- und Veterinärämtern Schwerin, Neubranden­
burg, Potsdam und Gera belehrten uns, dafj dies nicht
der Fall ist, dafj vielmehr solche Werte unter ungünsti­
gen Bedingungen durchaus erreicht und sogar weit
übertroffen werden können.

Gerade die zuletzt genannten Beobachtungen mach­
ten die Bedeutung unserer Arbeiten besonders klar. Sie 
zeigten auch, dafj die Untersuchungen der agrochemi­
schen Toxikologie zwei ineinander übergehende Er­
scheinungsformen haben. Die Arbeiten zur Rückstands­
dynamik machen das biochemische Schicksal der Wirk­
stoffe, ihren Ab- und Umbau auf und in der Pflanze, 
in tierischem Gewebe, im Boden und im Wasser, das 
uns in zunehmendem Mafje interessiert, deutlich.· Sie 
stellen einen wichtigen Beitrag der Grundlagenfor­
schung dar, der zur Aufklärung von Wirkungsmecha­
nismen und somit auch zur Auffindung neuer Verbin-

dungen dient. Gleichzeitig ist aber jeder dieser Teil­
schritte innerhalb der Grundlagenforschung ein absolut 
klar' erfafjbarer und eindeutig einzuordnender Beitrag 
zur toxikologischen Optimierung von Teiltechnologien 
des chemischen Pflanzenschutzes. Ein Beitrag, ohne den 
- und jeder in der Phytopathologie Tätige weifj das
heute - kein Verfahren des chemischen Pflanzenschut­
zes unter den gegenwärtig geforderten Auflagen der In­
stanzen des Gesundheitswesens durchftihrbar ist. Das
gleiche gilt auch für den zwischenstaatlichen Han­
delsverkehr mit PSM. Daneben zeigen sich aber
einige z. Z. noch deutlich erkennbare Grenzen un­
serer Einflufjnahme auf. Grenzen, die sich vor allem
auf staatliche Garantien zur Wirksamwerdung der von
uns erarbeiteten Karenzzeiten und Einsatzbegrenzungen
beziehen. Die vom Institut für Ernährung unter Mit­
arbeit zahlreicher Spezialisten, auch aus der BZA, im
Auftrage des Ministeriums für Gesundheitswesen er­
arbeiteten Toleranzen finden eine Verankerung inner­
halb des Lebensmittelgesetzes der DDR vom 30. 11.
1962. Die von uns erarbeiteten Richtwerte haben da­
gegen lediglich den Charakter von Empfehlungen, die
von der BZA in ihren Merkblättern ausgesprochen
werden. Einen Verbindlichkeitscharakter könnten sie
jedoch erst nach einer Bestätigung durch den RLN er­
fahren.

Die zukünftigen Aufgaben der Abteilung werden sich 
zunächst auf das Studium der Rückstandsdynamik aus­
gewählter Herbizide der DDR-Produktion im Boden 
und in der Pflanze zu konzentrieren haben, nachdem die 
meisten akuten Probleme der Rückstandstoxikologie 
bei der Anwendung von Defolianten (DNOC und Chlo­
rat) gemeinsam mit der Abteilung für Unkrautforschung 
und -bekämpfung gelöst wurden. 

Seit einigen Jahren laufen hier bereits entsprechende 
Versuche, die sich zunächst auf Verbindungen der 
Triazin-Gruppe, das Chlorat, Chloralhydrat, Trichlor­
essigsäure sowie einige Verbindungen aus der Gruppe 
der Chlorphenoxyalkansäuren beschränkten. Erste Teil­
ergebnisse über Triazinherbizide sowie den Umbau von 
Chloralhydrat in Trichloressigsäure liegen bereits vor. 
Die neu zu entwickelnden Rüben-Herbizide des VEB 
Fahlberg-List sowie die Körperklasse der Diphenylather 
werden in den nächsten Jahren im Mittelpunkt unserer 
Forschungen auf dem Gebiet der Herbizide stehen. 

Die physikalisch-biochemischen Wechselwirkungen 
Herbizid- Boden sind aufjerordentlich vielfältig und 
greifen unmittelbar in die Wirkung sowie in unbeab­
sichtigte Nebenwirkungen von Herbiziden ein. Das 
Studium dieser Effekte wird erschwert, durch eine 
eine Vielzahl von Parametern, die selbst eine ein­
fache und exakte, generelle Zielstellung, die z. B. für 
das Studium der Rückstandsdynamik von Insektiziden 
klar auf der Hand liegt, kompliziert. Wir werden hier 
nach neuen vereinfachenden und universell anwend­
baren Modellen suchen müssen. 

Die Rückstandsdynamik von Fungiziden wurde in den 
vergangenen Jahren nur auf wenige ausgewählte Bei­
spiele beschränkt. Zur Publikation kamen lediglich Ar­
beiten über Rückstände von Dithiocarbamaten an Tabak 
und PCNB an Dauerkohl. Auch dieser Zustand macht 
eine Verbesserung dringend notwendig. Die erforder­
lichen personellen Voraussetzungen zur Einbeziehung 
toxikologisch bedeutsamer Fungizide, wie quecksilber­
organische Verbindungen, zinnorganische Verbindun­
gen, Ouintozen, Tecnacen und deren Ab- und Umbau-
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produkte sowie der modernen systemischen Fungizide 
sind in den letzten Monaten geschaffen worden und 
werden es uns vor allem bei der zuletzt genannten 
Gruppe von Verbindungen gestatten, durch direkte Ein­
schaltung in die Grundlagenforschung erstmals einen 
echten Vorlauf zu erreichen. 

Wir hoffen, auf diese Weise die Voraussetzungen ge­
schaffen zu haben, die uns gestellten Aufgaben der Op­
timierung von Teiltechnologien des chemischen Pflan­
zenschutzes durch Integration toxikologischer Erkennt­
nisse lösen zu können. 
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Emanuel HEINISCH 

6. Bericht zur Hauptaufgabe nGrundlagen für die
Weiterentwicklung von Pflanzenschutzmaschi­
nen und Applikationsverfahren"

Im Pflanzenschutz hat es die Mechanisierung mit tech­
nischen und biologischen Problemen zu tun. Die biologi­
schen Probleme stellen dabei an die Technik besondere 
Anforderungen, da es ja auf die verschiedenen Kultur­
pflanzenarten und Schaderreger Rücksicht zu nehmen 
gilt. Es kommt hinzu, da.fl der Bekämpfungserfolg einer 
Ma.flnahme z. B. von der Empfindlichkeit des jeweiligen 
Entwicklungsstadiums des Schaderregers, vom Anwen­
dungszeitpunkt, von der Witterung - aber auch ent­
scheidend vom Arbeitsverfahren, der Brühe- bzw. Mit­
telaufwandmenge und den technischen Voraussetzungen 
überhaupt abhängig ist. Zweifellos waren und sind es 
nach wie vor die biologischen Erfordernisse, die auf die 
Entwicklung der chemischen wie der technischen Hilfs­
mittel des Pflanzenschutzes in den letzten 20 Jahren der­
art stimulierend wirkten. 

Mit dem Aufbau einer Arbeitsgruppe „Geräteprü­
fung" im Rahmen der damaligen Abteilung Pflanzen­
Schutzmittelforschung der BZA wurde 1956 begonnen. 
Dies geschah im Gleichklang mit der Bildung einer 
ebensolchen Arbeitsgruppe im damaligen Institut für 
Landtechnik Potsdam-Bornim zur Wahrnehmung der 
technischen Belange. Ein Jahr später bereits wurde 
auch mit den Prüf- und Forschungsarbeiten an Pflanzen­
schutzflugzeugen begonnen. 

Bis zum Jahre 1960 können als wesentlichste Auf­
gaben beider Arbeitsgruppen hervorgehoben werden: 

Untersuchungen zu den Anwendungsmöglichkeiten 
von Dispersions- und Kondensationsnebel zur Schäd­
lingsbekämpfung im Forst und einigen Feldkulturen; 

Prüfung der Anbausprüh- und -stäubemaschine S 293 
für den Feldbau, die inzwischen auf eine mehr als 
10jährige Produktion zurückblicken kann und in der 
für eine Pflanzenschutzmaschine wohl einmaligen Zahl 
von rd. 30 000 Stück hergestellt wurde; 

Prüfung des sogen. Gro.flsprühgerätes S 050 für den 
Obstbau, das in verbesserter Ausführung als Baureihe 
S 030 auch heute noch vom In- und Ausland verlangt 
und eingesetzt wird; 

Untersuchungen zum Sprühen und Stäuben mit In­
sektiziden zur Schädlingsbekämpfung in verschiedenen 
Feldkulturen und im Forst auf der Basis der Flugzeug­
typen L 60 und AN-2. 

Das Jahr 1960 stellte uns dann vor eine Aufgabe be­
sonderer Art. Die DDR wurde mit der internationalen 
Vergleichsprüfung von Pflanzenschutzmaschinen für den 
Feld- und Obstbau beauftragt. Gemeinsam mit dem 
Bornimer Institut war kurzfristig eine Prüfmethodik zu 
erarbeiten und die Prüfung der daran beteiligt,w Ma­
schinen aus der DDR, CSSR und VR Ungarn vorzuhe­
reiten und durchzuführen. Im gleichen Jahr wurde mit 
der Flugzeugapplikation von Herbiziden begonnea. 

Ausgelöst durch das starke Auftreten der Blauschim­
melkrankheit am Tabak und die Mi.flerfolge in der 
Hopfen-Schädlingsbekämpfung galt unser Interesse in 
Gemeinschaftsarbeit mit einigen anderen Institutionen 
diesen beiden Kulturen. Für den Tabak wurde eine 
Feldspritz- und -sprüheinrichtung entwickelt. Im Hop­
fen wurde das mechanisierte Spritzen, das Sprühen in 
Breitreihenanlagen und das Gie.flen mit Terra-Sytam 
untersucht und eingeführt. W eitere Arbeiten befa,flten 
sich mit der chemischen Beseitigung der Bodentriebe, 
mit der Bekämpfung des Luzernerü.fllers und den Mög­
lichkeiten der Anwendung von Granulaten zur Blattlaus­
und Spinnmilbenbekämpfung beim Hopfen. 

In Verbindung mit der Prüfung der Pflanzenschutz­
maschinentypen S 041 und S 014 von 1963 bis 1967 
wurde das Sprühen und Feinsprühen in Feldkulturen 
eingeführt. Aus der Vielfalt der Möglichkeiten und 
dem Streben nach einer weitestgehenden Anwendung 
brühesparender Verfahren ergab sich die Notwendig­
keit, diesen Fragenkomplex forschungsmä.flig weiter zu 
bearbeiten. Hierbei erfolgt eine direkte Zusammen­
arbeit unserer Au.flenstelle Dresden mit dem Pflanzen­
schutzamt Dresden und in Praxisversuchen auch mit 
weiteren Pflanzenschutzämtern. 

In diesem Jahr wurde darüber hinaus mit Unter­
suchungen zu den Anwendungsmöglichkeiten des Drift­
sprühens in Feldkulturen begonnen. Ihr besonderer 
Wert dürfte darin liegen, da.fl sie als Vorlauf für eine 
technische Entwicklung anzusehen sind. 

Umfangreiche Untersuchungen zielten auch auf die 
Erweiterung der Einsatzmöglichkeiten der verfügbaren 
Landwirtschaftsflugzeuge L 60, AN-2 und. Z 37 ab. 
Ein besonderer Schwerpunkt war, die Voraussetzungen 
für die Krautfäulebekämpfung der Kartoffel zu schaf­
fen. Diese Arbeiten erstreckten sich über die Jahre 1964 
bis 1969. Mit Vorversuchen wurde bereits 1961 be­
gonnen. 

Ein weiterer wichtiger Aufgabenkomplex ist der Flug­
zeugeinsatz mit Herbiziden. Die Anwendung herbizider 
Ölsprühmittel hatte im Feldbau auf Grund von erheb­
lichen Abdriftschäden nur zeitweiligen Charakter. Da­
mit steht dieses Problem erneut zur Lösung an. Hin­
gegen sind die Möglichkeiten der Unkrautbekämpfung 
auf dem Grünland und im Forst seit 1966 gegeben und 
werden nach wie vor genutzt. Spezielle Untersuchungen 
zur Verwendung öliger Trägerstoffe bei Wuchsstoff­
herbiziden und Triazinen in der Blickrichtung auf den 
Flugzeugeinsatz liefen von 1964 bis 1967. 

Die begonnenen Untersuchungen zur Desikkation und 
Krautabtötung vom Flugzeug aus lassen Erfolge erken­
nen und sind weiterzuführen. Auch Probleme der Saat­
gutbeizung nahmen in der Vergangenheit bei unseren 
Arbeiten einen breiten Raum ein. Die Palette der zu 
prüfenden Beizmaschinen reicht dabei von verschiedenen 
Mischertypen der Firmen Meinecke über den Trocken­
beizer K 618, den komb. Feucht- und Trockenbeizer 
K 619, den schwedischen Betoxin-Beizer und den Benet­
zungswarmbeizer nach DWP 23 421 bis zu den ungari­
schen 10-t/h-Beizern KCS-100 und Stabitox. Der letzt­
genannte Trocken-, Feucht- und Schlämmbeizer steht 
gegenwärtig zur Prüfung an. 

Speziell zu den Fragen der Me.fiverfahren im Pflan­
zenschutz wurden im letzten Jahr 2 Forschungsarbeiten 
verteidigt, die im Institut für Mechanisieruw der Land­
wirtschaft Potsdam-Bornim und im Landmaschinen-In­
stitut der Universität Jena bearbeitet wurden. In einem 
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weiteren Thema wurden Probleme der Korrosion durch 
Pflanzenschutzmittel erstmalig umfassender untersucht. 

Viele dieser Arbeiten wurden durch den praktischen 
Pflanzenschutzdienst, insbesondere seitens der Pflanzen­
schutzämter, in dankenswerter Weise unterstützt. 

Unsere derzeitigen bzw. künftigen Arbeiten richten 
sich auf die beiden Hauptthemen „Entwicklung von Pa­
rametern für Pflanzenschutzmaschinen und -flugzeuge" 
sowie „Erweiterung des Einsatzes rationeller Applika­
tionsverfahren" aus. Auch hierbei gehen wir von einer 
engen Zusammenarbeit mit den Pflanzenschutzämtern 
und der Zentralstelle für Anwendungsforschung der 
VVB Agrochemie Cunnersdorf aus. 

Ein besonderes Anliegen im ersten Hauptthema ist 
die Entwicklung, der Bau und die Erprobung des Prin­
zipmusters einer Pflanzenschutzmaschine für Grofj­
flächen. Diese Arbeiten werden in erster Linie von der 
Arbeitsgruppe Technik unseres Stützpunktes in Schaf­
städt in Gemeinschaftsarbeit mit dem VEB Bodenbear­
beitungsgeräte Leipzig durchgeführt. Die erste Entwick­
lungsetappe konnte mit der Feldspritzvariante bis zum 
20. Jahrestag der DDR abgeschlossen werden. Im Jahre
1970 ist die Entwicklung der Feldsprüh- und Drift­
sprühvariante einschl. der Erprobung der kombinierten
Feldspritz- und -sprühvariante vorgesehen. Ein Netz­
werk soll den kontinuierlichen Fortgang der Arbeiten
sichern helfen.

Um eine kontinuierliche Nutzung des Landwirtschafts­
flugzeuges für Pflanzenschutzzwecke zu erreichen und 
damit den Besatz an Bodenmaschinen günstiger gestal­
ten zu könnerl, sind die Grundlagen für die Unkrautbe­
kämpfung vom Flugzeug aus zu schaffen. Der gegen­
wärtig aussichtsreichste Weg dürfte in der Anwendung 
herbizider Mikrogranulate liegen. Hierfür in den näch­
sten Jahren die technischen und verfahrenstechnischen 
Voraussetzungen zu schaffen, ist eine vorrangige Auf­
gabe der Arbeitsgruppe Flugzeugeinsatz. Da echte Fort­
schritte hier nur zu erwarten sind, wenn das Problem 
in seiner ganzen Komplexität bearbeitet wird, wurde 
eine Gemeinschaftsarbeit mit allen daran interessierten 
Institutionen als notwendig angesehen. Die von der 
Zentralstelle für Anwendungsforschung der VVB Agro­
chemie Cunnersdorf eingeleitete Bildung einer Soziali­
stischen Arbeitsgemeinschaft „Mikrogranulate" wurde 
deshalb von uns begrüfjt und unterstützt. Entwicklung 
und Bau der Streueinrichtung zur Z 37 sollen auf der 
Basis der internationalen Arbeitsteilung erfolgen. 

Im Zeitraum bis 1972 stellt sich uns eine weitere, 
gröfjere Aufgabe: die Prüfung des gesamten Bau­
kastensystems „Pflanzenschutzmaschinen". Hierzu ge­
hören verschiedene Aufsattelmaschinen, Anbaumaschi­
nen und eine Reihe von Zusatzausrüstungen sowohl für 
den Feldbau als auch für den Obstbau. Erstmalig wird 
hierbei eine internationale Arbeitsteilung mit der CSSR 
und der VR Ungarn praktiziert. Auch die Entwicklung 
ist eine Gemeinschaftsarbeit zwischen dem VEB Boden­
bearbeitungsgeräte Leipzig und dem Betrieb Mezögaz­
dasagi Gepgyar Budapest. 

Eine Forschungsaufgabe, die an das Landmaschinen­
Institut der Universität Jena vergeben wurde, hat die 
Entwicklung einer Bodenentseuchungsmaschine mit gro­
fjer Arbeitsbreite für die Anwendung von Flüssigpräpa­
raten im Freiland zum Inhalt. Hierbei wurde davon aus­
gegangen, dafj der chemischen Bodenentseuchung und 
Nematizid-Anwendung auch unter Freilandbedingungen 
künftig eine wachsende Bedeutung zukommt. 
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Im 2. Hauptthema kommt es auf die Vervollkomm­
nung der Applikationstechnik an. Es wurde schon er­
wähnt, dafj Versuche zum Sprühen in Feldkulturen ge­
meinsam mit dem Pflanzenschutzamt Dresden durchge­
führt werden. Hier geht es im wesentlichen um die An­
wendung von Herbiziden. 

Ausgewählte Herbizide für Getreide und Zuckerrüben 
sollen auch zur Ausgangsbasis für grundlegende Unter­
suchungen zum Einflufj der Tröpfchengröfje bei der Ap­
plikation auf die biologische Wirkung und Pflanzen­
verträglichkeit gemacht werden, mit denen im Rahmen 
einer Dissertation begonnen werden soll. 

Unrationell und dringend verbesserungsbedürftig ist 
die Verfahrenstechnik bei Pflanzenschutzmafjnahmen an 
Kulturen unter Glas. Die Aufgabe des Pflanzenschutz­
amtes Frankfurt/0. als Themenbearbeiter besteht darin, 
die Möglichkeiten der Insektizid-, Akarizid- und Fun­
gizid-Anwendung auf dem Wege des Vernebelns bzw. 
Verdampfens in verfahrenstechnischer und ökonomi­
scher Sicht zu untersuchen. Ahnliche, auf den Vorrats­
schutz ausgerichtete Untersuchungen, werden von der 
Ouarantänedirektion Potsdam in Nachauftragnehmer­
schaft durchgeführt. Das Ziel besteht in der Einführung 
rationeller Verfahren zur Entwesung schädlingsbefal­
lener pflanzlicher Importgüter an den Grenzeinlafjstel­
len. Durch Begasung des befallenen Gutes z. B. in den 
Seehäfen auf Schiffen oder Schuten kann einer weiteren 
Verseuchung mit Ouarantäneschädlingen im Inland vor­
gebeugt und gleichzeitig eine wesentliche Senkung der 
Kosten erreicht werden. 

Mit der zunehmenden Intensivierung und Konzentra­
tion des Obstbaues in grofjen Anbauzentren stellt sich 
ganz von selbst die Aufgabe einer Rationalisierung der 
Pflanzenschutzmafjnahmen. Gegenwärtig werden vom 
Institut für Obstbau Dresden-Pillnitz Untersuchungen 
zur günstigsten Spritz- und Sprühtechnik durchgeführt, 
die in den nächsten Jahren auch auf andere verfahrens­
technische Varianten wie z. B. das Driftsprühen, das 
Flugzeugsprühen oder das Verregnen von Pflanzen­
schutzmitteln zu erweitern wären. 

Das Ver;egnen von PSM gewinnt allgemein an Inter­
esse, da der Umfang der ·Beregnungsflächen stark ver­
gröfjert wird und die Praxis von einer möglichst viel­
seitigen und umfassenden Nutzung der immerhin recht 
teuren Anlagen ausgehen mufj. Obwohl wir - oder viel­
leicht c\Uch gerade weil wir - sehr viele Probleme in 
der Anwendung eines solchen Applikationsverfahrens 
sehen, ist es notwendig, die Möglichkeiten und Grenzen 
eines solchen Vorgehens aus verfahrenstechnischer Sicht 
abzustecken. Mit den Untersuchungen wurde ab 1970 
im Gemüsebau begonnen, wozu sich das Pflanzenschutz­
amt Erfurt als Nachauftragnehmer bereitgefunden hat. 

Im Hinblick auf den Weltstand möchte ich einschät­
zen, dafj der Entwicklungsstand unserer Pflanzenschutz­
maschinen weitgehend dem international praktizierten 
Niveau entspricht (dafür sprechen auch 80 % Export­
Anteil). Nicht Schritt zu halten vermochte die Entwick­
lung hingegen mit der wohl einmalig stürmischen Um­
gestaltung der Produktionsverhältnisse in unserer eige­
nen Landwirtschaft. Diese Tatsache müssen wir aner­
kennen und daraus die Schlufjfolgerung ziehen, da.fi 
alle Kraft darauf ausgerichtet sein mufj, in den ent­
scheidenden Positionen wieder den notwendigen wissen­
schaftlichen Vorlauf zu schaffen. Dabei gehen wir bis 
197 5 von folgender Aufgabenstellung aus: 



.,Als Forderung der Landwirtschaft ist bei Boden­
maschinen für den Feldbau eine Steigerung der Schicht­
leistung auf 100 bis 200 ha durch gemeinsame Entwick­
lungsarbeiten mit der Industrie zu realisieren. Daran 
geknüpft sind Bestrebungen zur Arbeitsbreitenver­
gröfjerung und Fahrgeschwindigkeitserhöhung sowie der 
Mechanisierbarkeit des gegenwärtig manuell zu leisten­
den Bedienungs- und Versorgungsaufwandes unter Ein­
beziehung von Elementen der MSR-Technik. Die Aus­
bringungsarten werden sich weiter vom Stäuben und 
Spritzen zum Sprühen, Driftsprühen, Feinsprühen, Ne­
beln und Granulatstreuen verändern, wofür die notwen­
digen Grundlagen zu erarbeiten sind. Die Effektivität 
des Starrflüglereinsatzes ist durch die Erweiterung der 
Anwendungsmöglichkeiten und neue Organisationsfor­
men beim Einsatz weiter zu erhöhen. Bedeutung kommt 
aufjerdem den Untersuchungen zu, mit denen die Kom­
binationsmöglichkeiten des Pflanzenschutzes mit an­
deren Arbeitsarten (z. B. der Düngung, Bestellung u. a.) 
zu über�r�fe� sind. Auf di_esem Weg� soll irv. Interesse
der sozialistischen Landwirtschaft die Arbeitsproduk­
tivität um etwa 200 % gesteigert und die Verfahrens­
kosten um etwa 50 % gegenüber dem derzeitigen Stand 
gesenkt sowie eine schrittweise Einführung industrie­
mäfjiger Produktionsmethoden im Pflanzenschutz er­
reicht werden. n 

Diese Ziele können nur durch umfassende nationale und 
- soweit möglich - auch internationale Kooperation in
der Forschung und Entwicklung, die auf die wesent­
lichen Schwerpunkte ausgerichtet sein mufj, erreicht
werden. Erste Beispiele hierfür wurden von mir be­
reits erwähnt. Dazu gehört auch die weitere Stärkung
der Rolle der Hauptaufgabe als Koordinator für die
Forschung auf dem entsprechenden Teilgebiet und eine
klarere Profilierung und höhere Verantwortlichkeit für
den Entwicklungsbeirat beim Leitbetrieb für Pflanzen­
schutzmaschinen VEB Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig.
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7. Bericht zur Hauptaufgabe „ökonomische

Grundlagen des chemischen Pflanzenschutzes"

Die Abteilung Pflanzenschutz-Ökonomik ist die jüngste 
Abteilung in der Biologischen Zentralanstalt Berlin. Sie 
wurde am 1. März 1968 aus 3 seit 1964 bzw. 1966 ge­
trennt im Haus bestehenden Arbeitsgruppen gebildet. 
Die Forschungsarbeit dieser Abteilung konzentriert sich 
auf 2 Hauptthemen: Einordnung des Pflanzenschutzes 
in Gemeinschaftseinrichtungen sowie ökonomische 
Kennziffeyn und Schwellenwerte. 

Die Arbeiten zum Forschungsthema „Einordnung des 
Pflanzenschutzes in Gemeinschaftseinrichtungen" wur­
den von einer vorher bestehenden ehrenamtlichen Ar­
beitsgruppe unter Leitung von LEMBCKE am 15. 10. 
1966 übernommen. Im Mai 1967 wurde zur Unterstüt­
zung die Arbeitsgemeinschaft „Kooperation im Pflanzen­
schutz'' unter Leitung der Biologischen Zentralanstalt 
gebildet. Am 1. März 1969 begannen Arbeiten zu die­
sem Thema von einem Kollektiv in unserem Stützpunkt 
in Schafstädt (Bezirk Halle), der am Ort des Konsul­
tationspunktes für Agrochemische Zentren errichtet 
wurde. 
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Die Bildung von Pflanzenschutz-Brigaden begann 1962 
in der DDR. 1969 wurden durch Pflanzenschutz-Briga­
den bei den Bäuerlichen Handelsgenoss'enschaften etwa 
1/3 der notwendigen Ma.f3nahmen für Bodenmaschinen 
realisiert. 

Die zu lösenden Aufgaben können in folgende Kom­
plexe zusammengefa.f3t werden: Vertragliche Beziehun­
gen, Gütemerkmale und Schadensregulierung; Normen, 
Vereinbarungspreise und Vergütung; Arbeitsschutz. 
Teilgebiete dieser 3 Komplexe wurden bisher durch 
ehrenamtliche Arbeitsgruppen in der Arbeitsgemein­
schaft „Kooperation im Pflanzenschutz" bearbeitet. Ein 
4. Komplex, ,,Organisafion und Ökonomik", wurde
durch die Abteilung Pflanzenschutz-Ökonomik bear­
beitet. Seit Beginn der Bearbeitung des Forschungs­
themas kann über folgende Teilergebnisse berichtet
werden.

Unter Kooperation im Pflanzenschutz wurde zunächst 
nur die Eingliederung der Pflanzenschutztechnik in Ge­
meinschaftseinrichtungen verstanden. Wir halten da­
gegen neben dem Brigadeleiter einen Pflanzenschutz­
spezialisten zunächst mit Fachschulausbildung in den 
sozialistischen Landwirtschaftsbetrieben und Koopera­
tionsgemeinschaften für erforderlich. Ihm obliegt u. a. 
die Entscheidung über notwendige Ma.f3nahmen des 
chemischen Pflanzenschutzes, die dann der Brigade in­
Auftrag gegeben werden.Diese Notwendigkeit wird zum 
Teil bereits in der Praxis erkannt. Die Arbeitsgemein­
schaft will mit Untersuchungen über die ganzjährige 
Arbeitsauslastung solcher Pflanzenschutz-Spezialisten 
beginnen. Sie müssen später erweitert werden auf die 
Frage der Grö.f3e des Arbeitsbereiches in Abhängigkeit 
vom Anbauverhältnis und auf Gegenüberstellungen von 
Kosten für den Pflanzenschutzfachmann und Erlösen 
durch gezielten Pflanzenschutz. 

Die verschiedenen Formulare für Verträge zwischen 
Brigaden und landwirtschaftlichen Produktionsgenos­
senschaften . wiesen oft Mängel in fachlicher oder ver­
tragsrechtlicher Hinsicht auf. Von einer Arbeitsgruppe 
in der Arbeitsgemeinschaft „Kooperation im Pflanzen­
schutz" wurde in Zusammenarbeit mit dem Staatlichen 
Vertragsgericht ein Vertragsmuster erarbeitet. Notwen­
dig ist die Erarbeitung von Gütemerkmalen. Für die 
technische Seite sind schon gewisse Gütemerkmale durch 
die Anerkennungsvorschriften vorgegeben, für die bio­
logische Seite und die Umweltbedingungen liegen zu­
nächst nur Grundgedanken vor. 

Vereinbarungspreise für die Durchführung von Ar­
beiten mit Pflanzenschutzmaschinen sind Angelegenheit 
der beteiligten Partner einer Gemeinschaftseinrichtung, 
Eine Analyse dazu zeigte die in der Praxis vorhandene 
Schwankungsbreite und bisher erreichte untere Grenzen 
im Sinne der Verbilligung der Verfahrenskosten. Dar­
aus konnten entsprechende Empfehlungen abgeleitet 
werden. 

Auf dem Gebiet des Arbeitsschutzes bei der Brigade­
arbeit werden z. Z. neue Arbeitsschutzbekleidungen er­
probt, Parameter über zulässige, gesundheitsschädliche 
Einwirkungen erarbeitet, mögliche gesundheitsschäd­
liche Einflüsse untersucht und die zusätzliche gesund­
heitliche Betreuung überprüft. Die Frage der Entakti­
vierung von Waschwässern von Pflanzenschutzmaschinen 
ist in das Arbeitsprogramm der Abteilung Toxikologie 
im Hause aufgenommen. 
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Seit 1968 liegt die Anleitung zur Bedarfsplanung für 
Pflanzenschutzmaschinen beim Aufbau von· Pflanzen­
schutzbrigaden vor. Diese vorläufige Anleitung berück­
sichtigt zunächst nicht den Flugzeugeinsatz im Pflanzen­
schutz. Dazu erscheint demnächst eine Veröffentlichung 
von anderer Seite, in die für den Teil Pflanzenschutz 
Unterlagen aus der Arbeitsgemeinschaft eingearbeitet 
sind. Die in der Anleitung veröffentlichten Karten über 
niederschlagsbedingte Ausfalltage sind mit einem vor­
läufigen Koeffizientenschlüssel entstanden. Nach 2jäh­
rigen Beobachtungen liegen erste Ergebnisse zur exak­
ten Festlegung solcher Koeffizienten vor. Danach be­
stehen wahrscheinlich gesicherte Unterschiede in den 
Beziehungen zwischen Niederschlagshöhe und Ausfall­
zeit, und zwar für Maschinentypen wie für Bodenarten. 
Die Ergebnisse werden auch für einige Pflanzenschutz­
maschinentypen nach dem Baukastensystem anwendbar 
sein. Bei Maschinenbedarfsplanungen wird bisher nur 
mit durchschnittlich verfügbaren Zeitspannen gearbeitet. 
Die Auswirkungen kürzerer verfügbarer Zeitspannen 
bei zu geringem Maschinenbestand zeigte sich beson­
ders im Frühjahr 1969. Zur Festlegung verkürzter Ar­
beitsspannen sind etgänzende Arbeiten erforderlich. 

Für 4 von uns einheitlich erarbeitete Betriebsprojekte 
bzw. Feinmodelle mit verschiedenen Anbauverhältnissen 
ist ein Kennzahlvergleich erarbeitet worden. Ziel dieses 
Vergleiches ist die Gewinnung allgemeiner, nicht stand­
ortspezifischer bzw. andererseits standortspezifischer 
Erkenntnisse. 

Bei der Bildung von ständigen Brigaden ist die Ausla­
stung der Brigademitglieder mit anderen Arbeitsarten 
au.f3erhalb des Pflanzenschutzes notwendig. Zur Lösung 
solcher Fragen dient das einheitliche Auftrags- und Ab· 
rechnungsformular, zu dem erste, interessafite Ergeb-
nisse vorliegen. 

Alle Ergebnisse sind vorerst nur Teillösungen. Es 
beginnen jetzt im Aufti::age vom Staatlichen Komitee für 
Landtechnik und materiell-technische Versorgung der 
Landwirtschaft Untersuchungen zum Gesamtsystem der 
Organisation und Leitung von Gemeinschaftseinrichtun­
gen sowie der Versorgung der Landwirtschaft mit 
Agrarchemikalien. Der Teil Pflanzenschutz wird von 
uns bearbeitet. Ziel dieser Arbeiten sollen optimale 
Lösungen im Sinne kybernetischer Systeme sein. 

Die vorhandenen Lösungen der Einordnung des 
Pflanzenschutzes in Gemeinschaftseinrichtungen werden 
mitbestimmt durch den Stand der Pflanzenschutztechnik. 
Die durch die Abteilung Verfahrenstechnik der Biologi­
schen Zentralanstalt Berlin zu entwickelnde Pflanzen­
schutz�aschine für Gro.(lflächen soll dann baldmöglichst 
im Komplexeinsatz mit seinen organisatorischen und 
ökonomischen Auswirkungen untersucht werden. 

Auf dem Gebiet der ökonomischen Kennziffern und 
Schwellenwerte begannen die Arbeiten 1964 und 1966. 
Sie führten bisher zu einem abgeschlossenen Teilergeb­
nis. Insgesamt mu.6 festgestellt werden, da.6 dieses Ge­
biet auch an anderen Instituten in der DDR wenig oder 
gar nicht bearbeitet wird und hier gro.(ler Nachholebe­
darf besteht. Die in der Literatur verstreut vorhandenen 
Unterlagen zu ökonomischen Kennziffern werden durch 
eine Auswertung der vom Dokumentationsdienst beim 
Wissenschaftlich-Technischen Zentrum Pflanzenschutz­
und Schädlingsbekämpfungsmittel Magdeburg vorlie­
genden Materialien erfa.f3t. Eigene Ergebnisse auf dem 
Gebiet der Kennziffern sollen gewonnen werden, wenn 
bei der Pflanzenschutzmittelprüfung durch die Biolo-



gische Zentralanstalt soweit wie möglich Ertragsfeststel­
lungen in die Untersuchungen einbezogen werden. 

Neben den bereits genannten Kennziffern ist die zu­
sammenfassende Darstellung von Erlösen und Kosten 
der einzelnen Pflanzenschutzmaljnahmen im gesamten 
ProduktionsprozeJj einer Fruchtart notwendig und. für 
die nächsten Jahre vorgesehen. Daraus ergeben sich 
Grenzwerte in der Kostenbelastung je Hektar Anbau­
fläche bzw. je Dezitonne Produkt. Erste Teilergebnisse 
dazu liegen mit dem bereits genannten Kennzahlenver­
gleich verschiedener Standorte vor. 

1967 begannen im Hause Arbeiten zur ökonomischen 
Beurteilung der Desikkation in Speisekartoffeln. Kom­
plexe Untersuchungen zu diesem Gebiet sind aus der 
Literatur nicht bekannt. Für Teilgebiete gibt es eine 
Reihe von Untersuchungen, deren Ergebnisse nur be­
dingt für die Verhältnisse in der DDR verwendbar sind. 
Teilergebnisse aus dem Thema liegen vor zum Nach­
baurisiko bei Verwendung chlorathaltiger Desikkations­
mittel sowie über den EinfluJj der verschiedenen Desik­
kationsverfahren auf Abtötungsverlauf und Erntever­
fahren. Die Arbeiten sollen 1971 unter Einbeziehung 
der noch nicht beantworteten Frage des optimalen Ter­
mines der Krautabtötung abgeschlossen werden. 

Die Notwendigkeit, ökonomische Schwellenwerte zu 
erarbeiten, ergab sich mit der Einrichtung des Warn­
dienstes und mit der wachsenden Erkenntnis über Nach­
teile bei zu starkem Einsatz chemischer Pflanzenschutz­
mittel. Die praktische Anwendung solcher Werte ist 
aus England und der VR Polen bekannt. In den näch­
sten Jahren soll in Zusammenarbeit mit den Pflanzen­
schutzämtern mit der Erprobung solcher Schwellenwerte 
begonnen werden zur schrittweisen Einführung in die 
Praxis. Diese Erprobung ist auch durch die Forderung 
nach gleitenden Schwellenwerten notwendig. Zu Fragen 
der Schwellenwerte für den Herbizideinsatz liegen in 
der Literatur nur wenige, unvollständige Angaben vor. 
In der Abteilung wurden· Ergebnisse über vorläufige 
Schwellenwerte beim Herbizideinsatz gegen dikotyle 
Unkräuter in Getreide erarbeitet. 

Diese Darstellung der wenigen bisher erreichten Er­
gebnisse zeigt die sehr verstreute Bearbeitung verschie­
denster Schaderreger. Das hat sicher auch seine Ur­
sache in methodischen Fragen bei dem schwer zu be­
arbeitenden Gebiet der Kennziffern und Schwellen­
werte. In den nächsten Jahren sind jedoch in Abstim­
mung zu anderen Hauptaufgaben Konzentrationen auf 
bestimmte Fruchtarten erforderlich, zunächst sind Ge­
treide, Kartoffeln und Rüben vorgesehen. 

Der Abteilung Pflanzenschutz-Ökonomik ist schlieJj­
lich die am 1. 1. 1969 gebildete Arbeitsgruppe „Biome­
trische Planung und Auswertung" angegliedert. Sie ist 
noch nicht vollständig besetzt und ausgerüstet. Die Auf­
gabenstellung umfaljt die mathematische Beratung auf 
den Gebieten der Biometrie, später der Kybernetik und 
der Ökonometrie und die Bearbeitung eigener fachbe­
zogener Forschungsthemen auf diesen Gebieten. 
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8. Zusammenfassung

Helmut SCHOTT 

AnläJjlich des 20jährigen Bestehens der Biologischen 
Zentralanstalt Berlin in Kleinmachnow fand am 21. 11. 
1969 in Stahnsdorf eine Festveranstaltung statt, auf der 
vom Direktor, Prof. Dr. A. HEY, und den Leitern der 
Forschungsabt�ilungen über einen Teil der im abge­
laufenen Zeitraum erzielten wissenschaftlichen Ergeb-· 
nisse berichtet wurde. Die Berichte erfolgten aus der 
Sicht der jetzigen Profilierung der Forschung und der 
sich daraus ergebenden Struktur des Instituts, so daJj 
eine Vollständigkeit weder erreicht noch angestrebt 
wurde. A. HEY gab in seinen grundlegenden Ausfüh­
rungen einen Rückblick auf die wissenschaftliche, mate­
rielle und personelle Entwicklung des Instituts seit 
1949, wobei die Jahre 1959 bis 1969 eingehender be­
handelt wurden als der vorangegangene Zeitraum, der 
bereits anlä.fjlich des 10jährigen Bestehens ausführlich 
dargestellt wurde. Der Bericht schlieljt mit einem Aus­
blick auf künftige Forschungsvorhaben, unter denen 
insbesondere Fragen des integrierten Pflanzenschutzes 
von vorrangiger Bedeutung sind. G. FEYERABEND be­
richtete über Arbeiten zum Forschungsschwerpunkt Bio­
logie und Bekämpfung von Unkräutern, die ab 1955 
im Institut durchgeführt werden. Zum Forschungs­
schwerpunkt Biologie und Bekämpfung phytopathogener 
Mykosen, der seit 1949 wichtiger Bestandteil der For­
schungsarbeiten des Instituts ist, berichtete A. RAM­
SON. Über den Komplex tierische Schaderreger und 
integrierte Bekämpfung wurden Ausführungen von 
E. HAHN gemacht. E. HEINISCH berichtete über Ar­
beiten zum Forschungsschwerpunkt Chemie und Toxi­
kologie von Pflanzenschutzmitteln, die seit 1958 im In­
stitut durchgeführt werden. Über den Komplex Grund­
lagen für die Weiterentwicklung von Pflanzenschutz­
maschinen und Applikationsverfahren, der mit Arbeiten
zur Geräteprüfung ab 19.56 wirksam wurde, berichtete
A. JESKE. Nähere Ausführungen zu seit 1964 durch­
geführten Arbeiten zum jetzigen Schwerpunkt ökono­
mische Grundlagen des chemischen Pflanzenschutzes
wurden von H. SCHOTT vorgetragen. Den veröffent­
lichten Berichten wurden Literaturverzeichnisse ange­
fügt, die alle der vorgetragenen Thematik entsprechen­
den Veröffentlichungen der Mitarbeiter der Biologi­
schen Zentralanstalt Berlin enthalten.
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Pe3IOMe 

20-a.FI ro.l(OB�Ha co3,!(amm Bep.m1HcKoro qeHTpaJibHoro
6!%IOJIOrl%1'i6CKOro J%1HCTl%1TYTa B repMaHCKOH ,Zl;eMoKpaTJ%1-
qecKOM Pecmy6JißKe

B CB.fl3!%1 c 20-ow rO,!(OBIQJ1HOM C03,!l;aHJ%1.fI BepJI!%1HCKoro 
qeHTpaJibHO!'O 6!%IOJIOI'H'iOCKOro J%1HCTHTyTa B KJiaMHMax­
HOBe 21 HO.FI6p.FI 1969 r. B IIITaHc,n:opcpe COCTOHJIOCb TOp­
mecTBeHHOe 3ace,n:aHJ%1e, Ha KOTOPOM C ,!(OKJia,n:aMll1 0 He­
KOTOpbIX ,!l;OCTJ%1rHyTbIX 3a J1CTeKIIIJ%1M nepl%10,!1; Hay'iHbIX 
pe3yJibTaTax BbICTynJ:!JI,ß ·npocp. ,n:-p A. XAß J%I pyKOBO­
,!l;HTeJIH HayqHbIX OT,n:eJIOB. ÜT'ieTbl 6bIJIJ%1 c,n:eJiaHbl no,n: 
yrJioM 3peH!%1.fI ocyw;eCTBJIRJow;eroc.FI npocpMJIJ%1POBaHJ%1.FI 
HCCJie,n:oBaHßH H BbITeKarow;eti !%13 :noro CTPYKTYPbI ßH­
CTßTyTa, 'iTO He II03B0'1IJ1JIO ,n:aTb BCeCTOPOHHHM 063op, K 
KOTOPOMY ,I.\OKJiaA'iJ1KJ%1 H He CTpeMHJIJ%1Cb. B rJiaBHOM .n:0-
KJia,7.\e A. XAß OCBeTßJI npo,n:eJiaHHOe J%1HCTHTYTOM Hayq­
HOe, MaTep!%1aJibHOe ß KaAPOBOe pa3BJ%1Tl1e Ha'ißHa.fI c 1949 
l.'O,!(a, npH'ieM IIO,!(po6Hee paccMaTl)ß•BaJIHCb l.'0,1.\bl OT 1959 
AO 1969, 'ieM npeAIII6CTBYI0IQHM MM nepl%10,!I;, TaK KaK OH 
II0,7.\p06Ho paccMaTpJ;IBaJIC.fI B CB.f13!%1 C 10-JieTHeM pa60TbI 
J1HCTJ%1TyTa. ,Zl;OKJia,!( 3aKaH'IJ1BaeTC.fI paccMOTl)eHJ1eM Ha­
Me'ieHHbIX Ha rrepcneKTHBY Hay'iHO-J%10C,Jie,!(OBaTeJibCKHX 
pa6oT, cpe,7.\!%1 KOTOpbIX nepBOCTeneHHoe 3Ha'ieHJ%1e ßMeIOT 
BOIIpOCbI l%IHTerp!%1p0BaHHOM 3alll;l%1TbI pacrem1t1:. r. 
<t>Aß3PABEH,D; c.l(eJiaJI coo6w;eHJ1e o npoBOAHMbIX B 
HHCTJ%1TyTe c 1955 r. pa6oTax IIO BOill)OCaM 6J10JIOrl%1J1 H 
60pb6bI c copHHKaMJ%1: Ilo BOIIpocaM 6!%IOJIOrl%1H !%1 6opb6bI 
c (pl%1TOIIaToreHHbIMJ%1 MJ%1K03aMJ%1, KOTOpbie c 1949 r. 
.fIBJI.fIIOTC.fI Ba:lKHOH COCTaBHOH 'iaC'l'bIO MCCJie):(OBaTeJibC­
KOM pa60Tb1 HHCTJ%1TyTa, BhlCTYIIJ%1JI A. P AM30H. Ilo 
KOMIIJieKcy :lKl1iBOTHbie B036YAJ1TeJIH H J1HTerp!%1poBaHHa.fI 
6opb6a CAeJiaJI coo6w;eH:11e 3. XAH. 3. XAßHI1III c,n:eJiaJI 
,7.\0KJia,7.\ 0 pa60Tax IIO npo6Jier,taM XJ%1MJ%1H H TOKCJ1KOJIOrJ1H 
cpe,7.\CTB 3aIQJ%1TbI pacTeHJ%1t1:, KOTOpbie npoBO,l.\.fITC.fI B J%1H­
CTHTYTe c 1958 r. Ilo KOMIIJIEIKCY OCHOBbI COBepIIIeHCTBO­
BaHßH MallißH ,!l;JI.fl 3aIQHTbl pacTeHHM ß TeXHOJIOJ.'J%1H npH­
MeHeHJ%1.fI Bew;eCTB, KOTOpb!H CTaJI pa3pa6aTbIBaTbCH 
BMecTe c npOBe,7.\eHUeM J1ClilbITaHJ1M MaIUHH c 1956 r. 
B&IcTynHJI A. ECKE. 0 pa6oTax, Ha'iaTbrx c 1964 r. J%I 
,I.\OCTJ%1rHyTOM ypoBHe ß3Y'i6HJ1.H 3KOHOMß'ieCKJ1X OCHOB 
XHMH'iecKow 3al.QJ1'I'br pacTemrn no,n:po6Hoe coo6w;eH:11e 
c,n:eJiaJI X. IIIOTT. 0rry6JIJ1KOBaHHbre ,n:oKJia,n:&r cHa6m:e­
HbI CIIJ%ICKaMJ1 Jrl%1TepaTypbr, B KOTOpbIX co,n:ep:iKaTCR BCe 
ny6JIHKaQJ1!%1 'iIO,!l;roTOBJieHHbie COTpy,n:HJ1KaMJ1 QeHTpaJib­
HOro 6HO.iI-Orl%1'IeCKoro HHCTJ%1TYTa IIO COOTBeTCTByrow;eti 
TeMaTHKe. 

Summary 

20th anniversary of the Biologische Zentraianstalt 
Berlin in the German Democratic Republic 

On the occasion of the 20th anniversary of the Bio­
logische Zentralanstalt Berlin at Kleinmachnow a festive 
meeting was held at Stahnsdorf on November 21st, 
1969, where the director, Professor Dr. A. HEY, and 
the heads of the research departments reported on some 
of the scientific results achieved during that period. The 
reports were given under the aspect of the present 
profile of research and the resulting structure of the 
Institute so that completeness was neither reached nor 
aimed at. In his fundamental speech A. HEY gave a 
survey of the scientific, material and personal develop­
ment of the Institute since 1949, with the years between 
1959 and 1969 being dealt with more exhaustive than 
the preceding period which had been treated in detail 
already on the occasion of the Institute's 10th anni­
versary. The report winds up with an outlook on future 
research projects among which problems of integrated 
crop protection will be of pre-eminent importance. 
G. FEYERABEND reported on work on the research
probl�m of the biology and control of weeds
which has been conducted at the Institute since 1955.
The research problem of the bi'ology and control
of phytopathogenic mycoses, an essential part of the .
Institute's research work since 1949, was dealt with by
A. RAMSON. The complex of animal pests and inte­
grated control was pointed out by E. HAHN. E. HEI­
NISCH reported on work regarding the research
problem of chemistry and toxicology of crop protectives
which has been carried out at the Institute since 1958.
The complex of fundamentals for the further develop­
ment of crop protection machinery and application
methods which was initiated in 1956 with work on
implement testing was dealt with by A. JESKE.
H. SCHOTT presented details of the work on the pre­
sent problem of the economic fundamentals of che­
mical crop protection which has been carried out since
1964. The published reports are supplemented with
bibliographies containing all publications of 'the col­
laborators of the Biologische Zentralanstalt Berlin per­
taining to the reported subjects.
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?lteuersd,einung ! 

Mikronährstoffe 
und Mi.kronährstoffdüngung 

· ·. von M. V. Katalymov

Herausgegeben und überarbeitet durch Prof. Dr. habil. W. Bergmann 

Ubersetzung aus dem Russischen 

14,7 X 21,5 cm, 296 Seiten, 32 farbige Abbildungen, 169 Tabellen, Leinen, 22,- M 

Die Obersetzung und Überarbeitung dieses Buches von einem interna­

tional anerkannten Fachmann auf dem Gebiet der Mikronährstoffe ist 

eine wesentliche Ergänzung der verfügbaren Fachliteratur. 

Die zunehmende Bedeutung der Mikronährstoffdüngung für die Höhe, 

die Stabilität und die Qualität der Erträge von Kulturpflanzen sowie für 

den Schutz von Pflanze und Tier vor einer Reihe von Krankheiten wird 

untersucht und begründet. Dabei werden die Mikronährstoffe Bor, Kup­

fer, Mangan, Molybdän, Zink, Kobalt, Jod und Vanadium sowie die An­

wendung und Herstellung der entsprechenden Mikronährstoffdünger 

eingehend erläutert. Mit der künftigen Anwendung stark konzentrierter 

Düngemittel und dem damit verbundenen höheren Mikronährstoffbedarf 

bekommt dieses Buch besonderen Wert für die Landwirtschaft der DDR. 

In einem speziellen Kapitel werden die Produktion und die Anwendung 

von Mikronährstoffdüngern in den führenden Ländern der Welt-Land­

wirtschaft dargestellt und gewertet. Tiefgründige Darstellung und die 

Erörterung vieler Versuche als auch die zahlreich aufgeführte interna­

tionale Fachliteratur ermöglichen einen umfassenden Oberblick und 

detaillierte Information über das Gebiet der Mikronährstoffe. 

Dieses Buch ist Wissenschaftlern und Studenten, Agrochemikern und 

Pflanzenschutzwarten sowie praktischen Landwirten gleichermaßen zu 

empfehlen. 

Bestellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen! 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERlAG BERLIN 



Da1 CKB 

leistungsfähiger Hersteller 

von Insektiziden, Herbiziden, 

Fungiziden, Holzschutzmitteln 

Or9ani1che Pho1phorverbindun9en 

Lindan sowie 
Lindan + DDT-Präparate 

Wuch11toffherbizide 

Triazinderivate 

Totalherbizide 

Or9ani1che Schwefelverbindu119en 

DNOC-Präparate 

Holzschutzmittel 

VEB CHEMIEKOMBINAT 

BITTERFELD 

Technik und Technologie der Beregnung 
von Prof. Dr. K. Schwarz und Kollektiv 

11 X 18 cm, 240 Seiten, 91 Abbildungen, 38 Tabellen, Lederin 9,90 M 

In diesem Titel werden die verschiedenen Einsatzformen und -kombinationen 

sowie die Grundsätze der Technik und Technologie großflächiger Beregnungs­

systeme umfassend dargestellt. 

In den K,apiteln: Großflächenberegnung als strukturbestimmendes Meliora­

tionsverfahren, Grundlagen für die Bemessung der technischen Einrichtungen, 

Steuerung des Beregnungsbetriebes, Maschinen und Geräte für die Beregnung, 

Organisation des Beregnungsbetriebes in Beregnungsanlagen (Einsatz der Bri­

gaden, Zweischichtenbetrieb, Besonderheiten bei der Abwasser- und Güllever-

1 egnung), Wirtschaftlichkeit der Beregnung (Kriterien, lnvestmittelaufwand, 

Richtwerte für die Amortisation und Instandhaltung, Jahreskosten, Mehrerträge, 

ertragsabhängige Mehrkostt�n. Nutzenermittlung) und anderen werden. die 

neuesten und bedeutungsvollsten praxisanwendbaren Forschungsergebnisse 

sowie erprobte Verfahren und Kennwerte zu Fragen der Einrichtung und des 

Betriebes moderner Großberegr-.ungssysteme vermittelt. 

Bestellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen! 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSYERLAG BERLIN 




